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Gefchichtliches :

Römifche

Anlagen.

I. Kapitel.

Zirkusgebäude gewöhnlicher Art.

a) Gefchichtliches und Gefamtanlage.

Wo Theater- und Zirkusanlagen des Altertumes ihren Urfprung genommen

haben, davon war bereits im vorhergehenden Heft (Art. I, S. 3) diefes »Hand-

buches« die Rede. Die Entl’tehung der neuzeitlichen Zirkusgebäude ift im römifchen

Zirkus und Amphitheater zu fuchen. '

Mit dem Worte >>Zirkus« bezeichnete man im Altertum die im Grundrifs

kreisförmig oder länglichrund gef’talteten Anlagen, welche in Rom fowohl, als auch

an anderen Orten des römifchen Reiches für die öffentlichen, zu Ehren der Götter

veranftalteten Spiele, befonders für \Vagen- und Pferderennen, bef’timmt waren.

Wegen ihrer rundlichen Grundform wurden diefe Gebäude Cz'rcz', d. i. Kreife, ge—

nannt, und die Pferde und Wagenrennen wurden »zirze’nfifche« Spiele geheifsen.

Ueber die römifchen Zirkusanlagen ift in Teil II, Band2 (Abt. I, Abfchn. 3, D, Kap. 18, a:

Bauten für zirzenfifche Spiele) diefes »Handbuches« das Erforderliche zu finden. Danach benutzte man

zur Königszeit das Tal zwifchen Aventin und Palatin zu den zirzenfifchen Spielen. In diefem Tale erhob

fich fpäter der Cinm maximus, der nach Dionys 150000 Sitzplätze befafs und im IV. Jahrhundert

infolge verfchiedener kaiferlicher Erweiterungsbauten 385000 Zufchauer faffen konnte 1). Rom hatte noch

verfchiedene andere Zirkusgebäude, und fait jede gröfsere römifche Stadt erbaute einen Zirkus.

Bei diefen römifchen Zirkusanlagen war die Arena. ein fchmaler, langgeftreckter Plan, der an einem

Ende halbkreisförmig, am anderen flach fegmentbogenartig gefehloffen war. Den Langfeiten und dem

verbindenden Halbrund entlang erhoben fich Stufenbauten: Sitzreihen in Stein; die oberfle Reihe trug

auf mehrfachen Gefchofl'en von Bogenwölbungen hölzerne, fpäter fielnerne Hallen. Nach aufsen öfl'neten

lich die Unterbauten in ringsum laufenden Hallen mit Obergefchofl'en für Wohnungen, Buden und Ver-

kaufsläden der verfchiedenften Art.

Die Arena war von der unterften Sitzreihe zur Sicherung der Zufchauer durch ein Geländer und

einen 10 Fufs tiefen, 10 Fufs breiten Graben abgefchloffen. Der Querbau der zweiten Schmalfeite, von

zwei Ecktürmen flankiert, enthielt eine architektonifch ausgezeichnete Mitteltür für den Einzug der Pampa

und rechts und links davon die Abteilungen (Carrera) für die rennenden Wagen, darüber die Plätze für

den Magifirat und an einer befonderen Stelle die durch Pracht ausgezeichnete Loge (Pula/htm“) des kaifer-

lichen Hofes. '

Der Länge nach war die Arena durch drei an den Enden und in der Mitte des durchzumet'fenden

Raumes aufgeftellte Kegelfäulen (Melde) in zwei Hälften geteilt. Später erhoben {ich letztere auf einer

niedrigen Mauer, welche lich durch die ganze Länge der Bahn hinzog und bald Spinur, bald Euripur

genannt wurde. Sie trug die zur Kontrolle der Umläufe aufgeltellten heben Delphine und Ovoide und

erhielt noch befonderen Schmuck durch die Auffiellung von Obelisken, Säulen, Götterbildern und dergl.

1) Letztere Zifl'er fetzt eine überbaute Fläche von mindeflzens 12000 qm für die Zufchzmerränge voraus, alfo :. B. 2400 m

Längenentwickelung derfelben bei 50m Tiefe. Eine Vorflellung von folchen Abmeffungen geben uns gegenwärtig nur die

Zufchauertribünen auf großen Rennplätzen,
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Die Spina war nicht parallel zu den Stufenbauten gerichtet, fondern hatte eine dazu fchiefe Richtung;

am Anfang, wo das Rennen begann, war der Raum der Arena breiter als am Ende.

Tierhetzen und Gladiatorenkämpfe wurden in fpäterer Zeit bisweilen gleich—

falls in den Zirkusanlagen aufgeführt; doch find letztere in der Regel in das Amphi-

theater verlegt worden. Bei den Römern war das Amphitheater (ringsumlaufen—

der Schauplatz) ein zu Kampffpielen der Fechter und wilden Tiere beltimmtes

Gebäude. Urfprünglich war es ein Zirkus, an beiden Seiten mit Zufchauerplätzen

verfehen. Später machte man die »Arena« rund und führte die Bankreihen fiaffel-

förmig hintereinander auf.
Auch diefe Bauwerke find in dem genannten Bande (Abt. 1, Abfchn. 3, D, Kap. 18, d: Bauten für

amphitheatralifche Spiele) diefes »Han‘dbuches: eingehend befchrieben. Aehnlich wie im römifchen

Theater erhoben fich die Sitzplätze in mehreren Rängen, die durch Gürtelgänge voneinander getrennt

waren; den oberften der letzteren umgab eine Säulenhalle; radial angeordnete Treppen teilten die Sitz-

reihen in szei. Der Zufchauerraum konnte auch mit einem Zeltdach überfpannt werden, deffen Auf-

ziehen durch Seefeldaten gefchah. Für die Abhaltung von Seegefechten konnte in vielen Amphitheatern

die Arena unter \Vaffer gefetzt werden.

Die Sitzreihen wurden entweder durch Mauern unterfiützt, die konzentrifcb zur elliptifch oder

oval gef’talteten Arena errichtet waren, oder es. wurden nur einzelne Mauerpfeiler angeordnet, die, durch

Gurtbogen und Gewölbe miteinander verbunden wurden. Aus Stein konftruierte Treppen führten zu den

Gürtelgängen. _,

Das gröfste Amphitheater war wohl das Koloffeum zu Rom (Fig. I u. 2),

welches von. Tz'hzs im Jahre 80 nach Chr. vollendet und mit hunderttägigen Kampf—
fpielen eingeweiht wurde, wobei 5000 wilde Tiere zu Tode gehetzt und auch

Seegefechte aufgeführt wurden. Das Koloffeum fafste 40000 bis 50000 Zufchauer

(nach einigen Schriftltellern 87000, nach anderen fogar 107000).
Es hiefs urfprünglich Amphil/xeaizwm Flaw'um und fährt [einen jetzigen Namen etwa feit dem

VIII. Jahrhundert, wahrfcheinlich nach dem Kolofs des 1Vero. Der Gefamtumfang des elliptifchen

Baues beträgt 524111 bei 48,5om Höhe. An den Enden der Achfen befanden fich die vier dreifchiffigen

Haupteingänge (Fig. 2): die beiden Eingänge an den Endpunkten der kleinen Achfe (gegen Efquilin

und Caelius) waren für den Kaifer, die beiden anderen für den feierlichen Aufzug beim Beginn der

Spiele, fowie zum Hereinfchaffen der Tiere und der Mafchinen befiimmt. Die Zufchauer gelangten durch

die Arkaden des unterflen Gefchofles, welche mit Nummern bis zu LXXVI bezeichnet waren, und dann

durch die anfchliefsenden Treppen hinauf zu ihren Plätzen. Die Längenachfe des ganzen Bauwerkes

mifst 187,11 m und die Querachfe 155,64m; die Arena hat eine Längenachi'e von 85,76!!! und eine Quer-

achfe von 53,621“; unter derfelben befanden lich Kammern und Käfige für die wilden Tiere.

Im Jahre 248 feierte Kaifer Plzi11'ppus mit prächtigen Spielen das rooojährige Beftehen Roms.

405 fchaffte Hanoriur die Fechterfpiele ab, weil fie (ich mit dem Geifte des feit Konßantin herrfchenden

Chriftentumes nicht vertrugen; doch dauerten die Tierkämpfe bis nach den Zeiten Theaderit/L der Großen

fort. 442 wurde das Kolofi'eum durch ein großes Erdbeben befchädigt und wahrl'cheinlich 445 von

Theodoflu: II. und Valehtinian III reftauriert.

Der erhaltene nordöfiliche Teil (gegen den Efquilin hin, Fig. I) hat 4 Gefchoffe, von denen die

3 unterfien durch Arkaden gebildet werden; die Pfeiler derfelben find mit Halbfäulen (im Erdgefchofs

von dorifcher, im I. Obergefchofs von jonifcher und im II. Obergefchofs von korinthifcher Ordnung) ge-

fchmückt. Das III. Obergefchofs zeigt eine Umfalfungsmauer mit Fenfiern zwifchen korinthifchen Pilaftern.

Die Sitzreihen find nach aufsen durch zwei Arkadenreihen gefiiitzt, nach innen zum Teile maffiv

untermauert. In jedem vierten Bogen führt eine Treppe hinauf; aufserdem laufen zwifchen den Reihen

Gänge hin. Die vorderlte Sitzreihe, das Podium, war für den Kaifer, die Senatoren und die veftalifchen

]ungfrauen bettimmt; der Kaifer hatte einen erhöhten Platz (Pulw'nar), die anderen Ehrenfeffel.

In Unteritalien fcheinen die Amphitheater zu Capua und Pozzuoli die be-

deutendf’ten gewefen zu fein; doch gehört auch dasjenige zu Pompeji nicht zu den

kleinlten Bauwerken diefer Art.
Das Amphitheater zu Capua (Fig. 3) mit [einen Achfenlängen von 169,39 >< 139,60m und den Arena-

abmeffungen von 76,12 x 45,35!“ iii eines der älteflen und größten Bauwerke diefer Art in Italien. Von
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Amphitheater zu Capua.



 

 

Amphitheater zu Pozzuoli.
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Amphitheater zu Pompeji.
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Amphitheater zu Verona.
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den 80 Eingangsbogen find nur 2 und von den Gängen 3 erhalten. Bemerkenswert ift die Arena mit
ihren Unterbauten, Gängen und Tierkäfigen.

Beim Amphitheater zu Pozzuoli (Fig. 4) mißt die große Achfe 147 und die kleine 1171"; die Arena—
achfen betragen 72 und 42"). Die letztere umgebenden Sitzreihen find in mehrere Abteilungen gel'chieden7
die durch Treppen miteinander verbunden find. Der Sitz des Kaifers war durch korinthifche Säulen aus
fchwarzem Marmor gefchmückt. Die Zufchauerplätze ruhen auf 3 Bogenreihen, welche von einer äußeren
Halle umgeben waren; zwei Haupteingänge waren mit dreifachen Säulenreihen gefchmückt. Bei den
Ausgrabungen wurde eine große Zahl von unterirdifchen Gängen und Räumen für die wilden Tiere ent—
deckt (Fig. 4); die in den Decken vorhandenen Oeffnungen hatten Wohl Licht und Luft zuzuführen; doch
mögen wohl auch die wilden Tiere durch fie hinausgelaffen worden fein. Durch eine \Vafferleitung konnte
die Arena für Seekämpfe unter \Vafl'er gefetzt werden.

Fig. 8.
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Amphitheater zu Pola.

Das etwa um das Jahr 70 nach Chr. begonnene Amphitheater zu Pompeji (Fig. 5) ift am füdöf’tlichen
Ende der Stadt gelegen und hat ein wenig bedeutungsvolles Ausfehen, was feinen Grund darin hat, daß die
für den Zufchauerraum erforderliche Höhe durch Tieferlegen der Arena erreicht wurde. An der Außen-
feite itt eine ringsumlaufende Galerie angeordnet, zu der Treppen emporführen und welche den Zugang
zu den oberften Zufchauerreihen bildet. Die Länge der beiden Achfen beträgt 135,65, bezw. 104'"; vom
Haupteingang führt eine Rampe nach den unterf’ten Zufchauerplätzen und zur Arena. 20 000 Zufchauer
hatten darin Platz, und zwar in 3 Rängen, wovon der unterfte 5, der zweite I2 und der dritte 18 Sitz—

reihen umfafste; dazu kam noch eine Galerie.

Von den römifchen Amphitheatern Oberitaliens gehört zu den beiterhaltenen
dasjenige zu Verona (Fig. 6 u. 7).

Diefes 290 nach Chr. unter Dioklelian erbaute Amphitheater mifst in [einer großen Achfe 153,2 m,

in der kleinen Achfe 122,9m und in der Höhe 32m; es konnte 20000 Zufchauer aufnehmen. An den

Enden der großen Achfe befinden fich die zwei nach der Arena (75,7 ><44‚4m) führenden Tore;

43 noch fehr gut erhaltene Stufenreihen umgeben die Arena (Fig. 7).

Hieran darf wohl das Amphitheater zu Pola (Fig. 8) angefchloffen werden.
Es wurde zur Zeit der Antonine (150 nach Chr.) erbaut und fafste 20000 Zufchauer; die beiden

Achfen der elliptifchen Grundform meffen 137 und 110'“. Das Aeufsere diefes Bauwerkes it't noch fehr
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gut erhalten; hingegen ifl: im Inneren von den Zufchauerreihen das meifl:e zerftört. Erkennbar find in

der Arena die baulichen Einrichtungen, durch welche Aufführungen von \Vafi'ergefechten (Naumachien)

möglich gemacht wurden. Das Aeufsere zeigt zunächft in zwei Gefchoffen 5,7om hohe Bogenfiellungen,

über denen lich ein III. Gefchofs rnit viereckigen Fenfieröffnungen erhebt. Den vier \«Veltgegenden ent«

fprechend find vier Eingangstore vorhanden, deren jedes einen erkerartigen Vorbau befitzt; der Zweck

des letzteren in: nicht ganz klar; vielleicht follten die Vorbauten nur nach Art der Strebepfeiler zur

Abßeifung der Umfaffungsmauer dienen.

Eine gröfsere Zahl von römifchen Amphitheatern ill; in bemerkenswerten Reiten 6.

im Südof’ten von Frankreich erhalten, vor allem diejenigen zu Nimes und zu Arles. s"dfr$äremh

Desgleichen find in Spanien Rede folcher Anlagen noch vorhanden. Spanien.

Fig. 9.

 

 
Amphitheater zu Nimes.

Innenanficht.

Am befien erhalten in: das Amphitheater zu Nimes (Fig. 9 u. 10), welches aus dem I. oder II. Jahr-

hundert unferer Zeitrechnung flammt und 34 Ränge befitzt. Es ift kleiner als das Kolofi'eum und das

Amphitheater in Capua; die beiden Achfen find 132,13 und 101,33m1ang‚ und die Höhe beträgt 21,32m;

vier Eingänge an den Enden diefer Achfen führten hinein; der reicher gefchmückte Haupteingang befand

fich im Nordweften. Jedes der beiden Gefchoft'e hat 60 Bogen, das untere mit Pilaftern und das obere

mit dorifchen Halbfalulen. Das Innere hatte auf 35 (zum Teil reitaurierten) Stufenreihen Raum für

24000 Zufchauer; 124 Ausgänge ermöglichten die Leerung in wenigen Minuten. Kämpfe mit wilden

Tieren konnten nicht flattfinden, da die unterfie Sitzreihe zu niedrig war. Der Regen lief von den Stufen

und aus den Gängen in einer Leitung zufammen, durch die man die Arena für Naumachien unter Waffer

fetzen konnte.

Das Amphitheater zu Arles (Fig. II 11. 12) wurde nahezu in der gleichen Zeit wie dasjenige zu

Nimes erbaut, in: aber weniger gut erhalten, aber etwas gröfser wie diefes. Die Längsachfe mifst 136,15m



Fig. 10.

 

  

   
Amphitheater zu Nimes.

Anfluht von außen



Fig. 11.
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Aeufsere Anficht.

Fig. 12.

 

 
Innenanficht.

Amphitheater zu Arles.
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Deutfchland.

 

 

 

Amphitheater zu Trier.

und die Querachfe 107,62‘“; an den Endpunkten diefer Achfen befanden fich Eingänge, der Haupteingang

an der Nordfeite. Die durch 6 Türen mit der Arena verbundenen Gewölbe unter den unter-[ten Sitzreihen

dienten als Tierkäfige, Räume für die Gladiatoren etc. Das Aeufsere weiß zwei Gefcholfe auf mit je

60 Bogen, unten mit dorifchen Pilaltern und oben mit korinthifchen Halbfeiulen. Im Inneren hatten

26000 Zufchauer Platz.

In Deutfchland verdient das Amphitheater zu Trier (Fig. 13) genannt zu werden.

Dasfelbe flammt wahrfcheinlich aus der Zeit der Kaifer Tra_jan oder Hadriarz. Seine öitliche

Hälfte ift an den natürlichen Hügelhang angelehnt, während die weltliche auf einer Erdanfchüttung ruht;

die Ausdehnung von Nord nach Süd beträgt 70m und jene von Welt nach Oft 49m; Am fiidlichen und

am nördlichen Ende ßeht je ein Tor mit je 3 Eingängen, von denen der mittlere in die Arena und die

Fig. 14.

 

 

Amphitheater zu Mailand.
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beiden feitlichen zu den Sitzreihen führten; aufserdem gelangte man auch von Wetten her mittels zweier

Eingänge zu den Sitzen. Dicht neben der Arena befanden fich die Behälter für die wilden Tiere. Die

Zufchauermenge, die diefer Zirkus zu faffen im Rande war, wird auf 7000 bis 8000 Perfonen veranfchlagt.

Es iPr wahrfcheinlich, dafs man während des Mittelalters für die Turniere eine

Art Amphitheater erbaute. Dies waren wohl keine Dauerbauten; fie waren ficher-

lich nur aus Holz konfiruiert. Spuren derfelben find nirgends vorhanden.

Aus der Zeit der Renaiffance find uns mehrere Amphitheaterbauten durch

Stiche erhalten. _ Zur Zeit der franzöfifchen Revolution wurde das Marsfeld bei

Paris zur Feier der Föderation in wenigen Tagen zu einem riefigen Amphitheater

umgeftaltet. — In Mailand baute zur Zeit der franzöfifchen Herrfchaft Canonz'ca ein

riefiges Amphitheater (Fig. 14), welches im Grundrifs elliptifch (grofse Achfe 326 m,

8 .

Mittelalter,

Renaiffance

etc.

kleine Achfe 125 m) geftaltet war und 30000 Zufchauer fafste; es diente zu \Nagen«

und Pferderennen, zu Naumachien etc.

Der Architekt fertigte die Pläne 1805 an; 1806 wurde mit dem Bau begonnen, und fchon im

Herblt 1807 fand die Eröffnung fiatt; die Schnelligkeit der Ausführung wurde bewundert. Der Haupt-

eingang diefes ganz aus Stein hergeftellten Bauwerkes in: triumphbogenartig geftaltet; daran anfchliefsend

find die Ehrenplätze für die kaiferliche Familie angeordnet. Diefer Teil wurde 1813 vollendet, und 1827

waren auch die Carteri fertiggeftellt, die zur Aufnahme der Pferde und des Dienftperfonals dienen.

8 bis 9 Reihen von Sitzplätzen umgeben die Arena; oben befindet fich ein mit Bäumen bepflanzter Umgang.

Gegenwärtig werden in den Reiten diefes Amphitheaters Rennen abgehalten, ‚und im Winter wird

darin Eislanf getrieben.

In unferer Zeit pflegt man die grofsen Rundbauten, welche für Produktionen

und Aufführungen auf dem Gebiete der Reitkunft, der höheren Pferdedreffur, der

Gymnaftik, des Akrobaten- und ]ongleurwefens etc. dienen, mit dem Namen »Zir-

kus« zu bezeichnen.
Die edlen Zirkusgebäude im neuzeitlichen Sinne dürften von Hiltorf herrühren. Der Cirque

d'hiwr (W'interzirkus), fpäter Zirkus 1Vapoleon (fiehe die Grundriffe in Fig. 22 bis 25 [S. 24] und den

Axialfchnitt in Fig. 45 [S. 40]) zu Paris wurde von demfelben in neugriechifchem Stil ausgeführt und

fafste 3800 Zufchauer. Der Cirque d’e'lé in den Champr-Elyfe'es, 1838—40 erbaut, war nach dem Mutter

der antiken Polychromie gefchmückt und mufste im Jahre 1900 einem Cz'rgue-Brlace weichen.

Im letzten Viertel des XIX. Jahrhunderts find zu den equef’trifchen und gym-

naftifchen Produktionen noch fzenifche und mimifche Aufführungen hinzugekommen,

die halb Drama, halb Ballett find. Grofse und koftfpielige Ausfiattungspantomimen

bilden heutzutage häufig einen Hauptfaktor in jedem befferen Zirkusprogramm. Die

Hauptwirkung folcher Pantomimen mit Ballett liegt in der Maffenentfaltung des

Menfchenmaterials, weshalb deren Vorführung faft nur in Enfembletänzen in der

Manege — mit oder ohne Benutzung einer Bühne —— befieht.

Ein neuzeitlicher Zirkus, wie er in der Regel zu errichten ift, befteht aus einem

Zentralraum, der die Arena oder Manege und die Zufchauerränge enthält; diefem

Zentralraum fchliefsen fich die Stallungen, Räume für die Verwaltung und fonftige

Nebenräume an.
Neuzeitliche Zirkusanlagen faffen in der Regel zwifchen 2500 und 3500 Perfonen;

ein Faffungsraum von 4000 oder gar darüber (Zirkus Kremäfer zu Berlin [3500 bis

4000], Zirkus Bzg/clz zu Berlin [4330] etc.) kommt fchon ziemlich felten vor.

Die Grundform der Manege if’c meif’c kreisförmig; elliptifche Arenen find fehr

felten zu finden..
Im Zirkus Cini/elli zu St. Petersburg ift die Manege elliptifch geftaltet. Die wandernden Zelt-

bauten haben meift auch eine ovale Grundrifsgeftalt.

Die Zufchauerränge umgeben ringförmig die Manege, fo dafs der gefamte,

vorhin erwähnte Zentralraum im Grundrifs meift die Form eines Kreifes oder eines

Neuzeitliche

Zirkusgebäude.

IO.
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Grundlage.
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letzterem entfprechenden regelmäßigen Vieleckes aufweiit. Man rechnet bei vor—

läufigen Veranfchlagungen in der von den Sitz- und Stehplätzen bedeckten ring—

förmigen Grundfläche (einfchl. der Treppen, Gänge, Mullkbühne etc.) für jeden Zu-

fchauer 0,35 bis 0,40‘1‘“. .

Die baulichen Erforderniffe, welche durch ein Zirkusgebäude zu erfüllen find,

find die nachitehenden.

1) Räume für die Produktionen und Aufführungen:

a.) die Arena, Manege oder Reitbahn;

5) die Bühne;

7) die Mufikbühne oder das Orchefter.

2) Zugehörige Nebenräurne für die Darfteller:

8) die Ankleideräume oder Garderoben für die Künftler und für das Ballett-

perfonal (nicht felten 100 bis 150 Ballerinen);

€) ein Vorraum, in welchem die Küniller im Koftüm das Auftreten

abwarten, —— Auffitzraum oder Sattelplatz genannt;

C) der Aufenthaltsraum für die Darf’reller — wohl auch Foyer geheifsen;

iq) der Uebungsfaal für gymnaftifche, Tanz— und andere Uebungen;

&) die Toilette- und fonftigen Bedürfnisräume.

3) Stallungen für Pferde und andere Tiere (Hunde, Hirfche, Efel,

Elefanten etc.).

4) Räume für das Publikum:

f.) der ringförmige Zufchauerraum mit den flaffelförmig anfteigenden Sitz-

und Stehplätzen;

7.) die Wandelhallen Oder \Vandelgänge (Foyers) und die Erfrifchungsräume;

Ä) die Eingangshalle mit den Kaffenfchaltern, die fonftigen Flure, die Flur—

gänge und Treppen;

p.) die Kleiderablagen;

v) die Aborte und Piffoire.

5) Räume für die Verwaltung:

&) die Kammern zur Aufbewahrung der Sättel, Gefchirre etc.;

0) die Räume zur Aufbewahrung von Kofiümen und anderen Kleidungs—

Rücken, von für die Aufführungen und die Pantomimen notwendigen

Requifiten;

fr) die Räume für den Direktor und die Verwaltung

9) die Räume für die Polizei und die Feuerwache;

c) die Wohnung des Pförtners, die Schlafftellen für die Stallwärter etc.

Verhältnismäfsig felten wird eine offene Reitbahn für Reitübungen und Proben

gefordert. Der in Fig. 15 bis 17 noch vorzuführende akademifche Entwurf Limal’s2)

zeigt eine folche.

Bisweilen werden in Zirkusgebäuden Mietwohnungen und andere vermietbare

Räume untergebracht; dies follte indes nur in folcher Weife gefchehen, dafs die

Feuersgefahr im Gebäude nicht erhöht wird.
Die B. P.-V.3) fagt in diefer Beziehung (% 50): »Vermietbare Räume und Wohnungen dürfen in

2) Siehe: Craquz's d’archz'teclure. Intz'me „M. Paris 1374. No. r, f. 5.
3) Unter diefer im folgenden noch mehrfach gebrauchten Abkürzung ift, ähnlich wie im vorhergehenden Heft diefes

:>Handbuchesv, die Berliner »Polizeiverordnung, betreffend die bauliche Anlage und die innere Einrichtung von Theatern,
Zirkusgebäuden und öfl'entlichen Verfammlungsräumen« vom 18. März 1891, deren after Teil im genannten Heft (Abt. VI,

Abfchn. 5, Kap. 10, unter c) abgedruckt iii: und die in ihrem zweiten Teile von den :Zirkusanlagem handelt, veritanden.
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einem Zirkusgebäude nur im Keller— oder im Erdgefchofs und nur unter der Bedingung eingerichtet

werden, dafs fie durch maffivc Wände ohne Oeflnungen und unverbrennliche Decken von den zum Zirkus-

betrieb gehörigen Räumlichkeiten abgefchloffen und nur von aufsen zugänglich gemacht werden.:

Wie das Theater foll auch das Zirkusgebäude, wenn möglich, auf einem völlig

freien Platze ftehen, alfo nicht eingebaut fein. Ebenfo wie erfteres foll auch der

Zirkus in denjenigen Stadtteilen zentral gelegen fein, aus denen fich das Publikum

desfelben zufammenfetzt.

Nach der B. P.—V. fell jedes Zirkusgebäude mindeftens 15m von der Nachbargrenze abflehen.

Nur ausnahmsweife darf ein Zirkus auf einem Eckgrundftück aufgeführt oder zwifchen nachbarliche Brand-

mauern unter der Bedingung eingebaut werden, dafs an zwei Seiten getrennte, in ihrer Gefamtbreite nach

dem Verhältnis von Im für je 150 Perfonen bemeffene Verbindungen mit zwei öffentlichen durchgehenden

Strafsen für die Zirkusbefucher vorgefehen werden und außerdem eine befondere, wenigftens 4"! im

Lichten breite Zufahrt zu den Stallungen angelegt wird.

Wenn man von Bretterbuden anfpruchslofefter Art und zeltartigen Ausführungen

abficht, welche von herumziehenden Kunf’treitertruppen errichtet werden, fo geftaltet

fich die Gefamtanlage eines Zirkusgebäudes im allgemeinen wie folgt:

1) Den Kern und Hauptteil des ganzen Bauwerkes bildet der eigentliche

Zirkus, d. i. die Manege rnit den fie ringförmig umgebenden Zufchauerrängen, mit

der etwa notwendigen Bühne und der Mufikbühne ——- Haupthaus.

2) An diefen Hauptbau fchliefst fich am Haupteingang für das Publikum ein

Vorbau an, oder es find in die vorderen Zwickel Vorbauten angefügt, welche die

Eingangshalle, den Kaffenfchalter, die Erfrifchungsräume etc. enthalten. IPC diefer

Vorbau zweigefchoffig, fo kann im Obergefchofs die VVandelballe, der Zugang zur

fürftlichen Loge, erforderlichenfalls ein zugehöriges Vorzimmer etc. untergebracht

werden —— Vorderhaus.

3) Ein zweiter Anbau, bisweilen zwei andere Anbauten liegen an der Rück—

feite des Zirkusgebäudes und enthalten die Stallungen mit Zubehör, die Ankleide-

räume etc. für die Künftler, die Kofiüme— und Requifitenräume etc. —— Hinterhaus.

In diefer Gefamtanordnung gibt fich der charakterittifche Unterfchied zwifchen

Zirkus und Theater zu erkennen: in letzterem bilden der für die Zufchauer be-

fiimmte Raum und derjenige, der fiir die fzenifchen und fonftigen Aufführungen

bettimmt if’t, zwei von fich völlig getrennte Hauptteile des Bauwerkes; im Zirkus

erfcheinen fie zu einem Haupt- oder Zentralbau vereinigt.

Die Grundrifsanlage eines Zirkusgebäudes wird am klarften und kann als die

gelungenfte bezeichnet werden, wenn Vorderhaus, Haupthaus und Hinterhaus in der

gleichen Achfe angeordnet find; diefe Achfe mag im nachfolgenden flets als Haupt-

achfe bezeichnet werden.

Zwar find nicht alle Zirkusgebäude in der eben vorgeführten Weife in Vorder-,

Haupt- und Hinterhaus gegliedert; die Form der Bauftelle und andere örtliche

Verhältniffe können, wie gleich noch gezeigt werden foll, auch eine anderweitige

Anordnung des Eingangshaufes und des Anbaues mit den Stallungen, Ankleide-

räumen etc. hervorrufen. Immerhin i(t die gedachte Anordnung als eine völlig

organifche, und zwar nicht blofs akademifche, fondern den Zwecken des Zirkus in

hervorragender Weife entfprechende Grundrifsanlage anzufehen, fo dafs fie im

‚folgenden auch der Gliederung des vorliegenden Kapitels zu Grunde gelegt

werden foll.

Eine rein akademifche Löfung diefer Grundrifsanordnung zeigen die den

Croquz's d’archz'z‘eclure entnommenen, von Lima! herrührenden Pläne eines Zirkus-

Handbuch der Architektur. IV. 6, f. 2

12.

Baufielle.

X3.

Gefamtanlage

und

Architektur.
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Lz'mal’s Entwurf für einen Zirkus 1).



20

gebäudes in Fig. I 5 bis 17 4). Eine gleiche Anlage zeigt der in Art. 47 vorzufiihrende
Entwurf für einen Sommerzirkus in Fachwerkhau.

Wie örtliche und anderweitige Verhältniffe zu einer abweichenden Grundrifs-

anordnung führen können, if’t aus Fig. 18 bis 20 zu erfehen.

u, a.

b, 6.

c, c.

d‚d.

e, !.

f.f-
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Früherer Zirkus zu Kairo.

Grundrifs in Manegenhöhe5).

Arch.: Franz & Regis d: Curzl.

Eingänge fiir das Publikum. 5. Eingang für den Vizekönig und den „. Loge der Figuranten und Figurantinnen.

Kaffenfchalter. Harem. o. Kunflfreunde.

Fauteuils. i, i. Salone. }. Magazin.

I. Rang. 1%, k. Logen. q. Treppe zum Orchefier.

II. Rang. 1. Eingang für die Künfl:ler. r. Orchefler, über dem nach den Stal-

Kafi'eehäui'er. m‚m. Stallungen. lungen führenden Gang gelegen.

(Siehe auch den Axialfchnitt in Fig. 33.)

Der durch Fig. 185) veranfchaulichte Zirkus wurde auf Befehl des damaligen Vizekönigs durch

Franz ("y-‘ Regis de Curt] im neuen Quartier Esbekieh zu Kairo im Frühjahr 1869, bei einer Temperatur

4) Nach: Croqui: d’archz'ttcture. Intim: Club. Paris 1874, No. I, f. 5.

5) Fakf.-Repr. nach: Revue gén. d: l’arc/t. 1869, Pl. 54.
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von 37 Grad C., in 56 Tagen erbaut. An der Oft- und Weftfeite find die Eingänge für das Publikum

und die in jenen Gegenden unausweichlichen Kaffeehäufer gelegen. An der Nordfeite befinden fich die

Stallungen und an der Südfeite die Eingänge für den Vizekönig und den Harem; letzteren Eingängen ift
ein Garten vorgelegt, den das Publikum nicht betreten darf. Die Mufikbühne iii: über dem Gang
angeordnet, der von den Stallungen nach der Manege führt, und derfelben gerade gegenüber find die
königlichen Logen und diejenigen für den Harem angeordnet; letztere find vergittert. — Diefer Zirkus

befieht nicht mehr.

Im Ciryue Rnyal zu Brüffel fehlt, wegen Platzmangels, das Hinterhaus. Die Stallungen befinden

fich im Gefehofs unter der Manege (Fig. 196), wohin eine Rampe mit 1/1 Gefälle führt. Ebenfo find

die fonft notwendigen Nebenräume im ringförmigen Raume unter den Zufchauerrängen untergebracht

(Fig. 206).
Die formale Ausgeftaltung eines Zirkusgebäudes im Aeufseren und Inneren ift

für den Architekten eine dankbare Aufgabe. Die in der Regel gefehloffene Bau-

maffe bietet, wie bei anderen Rundbauten, reichlich geeignete Motive zu wirkungs—

voller architektonifcher Ausbildung. [filtorf in Paris und [1623ng; in Berlin find hierin

mit gutem Beifpiel vorangegangen, dem fpäter auch andere Baumeifter folgten.

Mehrere der im vorliegenden vorgeführten Zirkusbauten legen Zeugnis davon ab.

Leider hat bei einer nicht geringen Zahl von neueren Ausführungen der Kofien-

punkt eine folche Rolle gefpielt, dafs mehrfach nüchterne Nützlichkeitsbauten ent-

ftanden find. ..

Zirkusgebäude find nicht in fo hohem Mafse der Feuersgefahr ausgefetzt wie

Theater. Der feuergefährlicht’te Teil der letzteren iii, wie bekannt, das Bühnenhaus;

diefes fehlt in Zirkusanlagen ganz oder fpielt darin eine fo untergeordnete Rolle,

dafs es nicht in gleichem Umfang den Herd der Gefahr bildet und bilden kann.

Immerhin ift ein Zirkus ein Bauwerk, worin fich eine fehr grofse Zahl von Menfchen

gleichzeitig aufhalten, und deshalb ift fowohl in der Gefamtanordnung, wie in

der Koni’tmktion weitgehendfte Rückficht auf die Feuersgefahr einerfeits und anderer—

feits auf alle Einrichtungen zu nehmen, durch die einem Brande vorgebeugt oder,

falls ein folcher entfieht, die im Zirkus befindlichen Perfonen gefchützt werden.

An diefer Stelle hierauf im einzelnen einzugehen, erfcheint überflüffig, da im vorher-

gehenden Heft diefes »Handbuches<< diefer Gegenftand für Theateranlagen (in

Kap. 10) ganz ausführlich befprochen worden ii’c und das dort Gefagte ohne weiteres

für Zirkusgebäude finngemäfse Anwendung findet. *

b) Konftruktion.

Für die Umfaffungswände eines Zirkusgebäudes ift, in Rückficht auf die bei

folchen Gebäuden notwendige befondere Feuerficherheit, am heiten Maffivbau oder

anderweitige Konfiruktion aus unverbrennlichem Bauftoff zu wählen; felbit die

inneren Wände follten in gleicher Weife ausgeführt werden. Für beide Fälle ift

aufserl’tenfalls noch ausgemauertes Fachwerk als zuläffig anzufehen. In den Aus-

führungen findet man:

1) Holzbau. Derfelbe wird, weil er eine fehr rafche Ausführung geftattet,

befonders in Fällen, wo es fich um Bauten für vorübergehende Zwecke handelt,

gern gewählt; auch für Sommerzirkuffe und dergl. findet er Verwendung. Alsdann

bettehen die Wände aus einem Holzgerüft mit Bretterverfchalung. Ein neueres

6) Nach: L’ému/aiz'on x877, Pl. 4 u. 5.
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Beifpiel diefer Art bietet der von Pm/z'nowskz' 1897 erbaute Sommerzirkus für die

Flora in Charlottenburg (Fig. 21 7).

2) Holzfachwerkbau. Derfelbe wird gleichfalls hauptfächlich dann gewählt,

wenn tunlichft fchnelle Ausführung gefordert wird; auch fiellt er [ich unter gewöhn-

lichen Verhältniffen bezüglich der Koften ziemlich günltig. Wie fchon gefagt, kann

man diefe Konflruktion wohl noch als zuläffig bezeichnen; doch mufs man Prets die

weitgehendften Vorfichtsmafsregeln in Bezug auf Feuerficherheit treffen.

Schon im Jahre 1850 wurde in Berlin beim Bau des Zirkus in der Friedrichftrafse Konflruktion

in Holzfachwerk nur unter der Bedingung geftattet, dafs das Gebäude nach 4 jahren wieder abge-

brochen werde.

3) Steinbau ift vielfach verwendet worden, fo z. B. für den Olto-Renz’fchen

Zirkus zu Berlin, für den Cz'rque Royal zu Brtiffel, für den Zirkus Fernando zu Paris,
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Sommerzirkus der Flora zu Charlottenburg.

Querfohnitt"). — "250 w. Gr.

Arch.: Pruflno'wski.

(Siehe den Grundrifs in Fig. 41, S. 36.)

fiir den Zirkus Napoleon dafelbf‘c u. a.; beim letzteren, von Hitz‘mf errichteten Bau-

Werk (Fig. 22 bis 25 8) wurden an den Polygonecken Strebepfeiler angeordnet.

4) Eifenfachwerk. Auch diefe Bauweife gehört zu den völlig feuerficheren.

Sie kam beim Zirkus Bufdz zu Berlin in Anwendung; dafelbft ift das Haupthaus in

Eifenfachwerk, Vorder- und Hinterhaus find maffiv ausgeführt.

5) Metallbau. Reiner Metallbau ift nur wenig zur Ausführung gekommen.

Ein bemerkenswertes Beifpiel if’c der Zirkus Krembfer zu Berlin, deffen Umfaffungs-

wände nach Koznen’s Entwürfen aus einem Eifengerippe rnit Verkleidung aus 1mm

itarkem, verzinktem Wellblech bef’cehen (Fig. 26 bis 29 9).

Die zwölf an den Ecken eines regelmäfsigen Zwölfeckes flehenden Hauptpfoften der Umfaifungs-

Wände beflehen aus 32 cm hohen I-Eifen, zwifchen denen noch Zwifchenpfoften, aus 24cm hohen I-Eifen

gebildet, eingefchaltet find. \Vagrechte Riegel, gleichfalls aus I—Eifen gebildet, reichen von Pfolten zu

Pfofien und dienen ebenfo zur Abßeifung der letzteren, wie zur Befeftigung der Wellblechbekleidung. Da

7) Nach: Baugwks.-Ztg. 1897, S. 353.

8) Nach: Revue gé/L. de l'arc/z. x854, Pl. 36—37.

9) Nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 195.
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Zirkus Napoleon zu Paris 8).
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Decken,

26

der Bauplatz nur gemietet war, fo ift die Eifenkonllruktion vollfländig zerlegbar eingerichtet, indem fämt—
liche Konßruktionsteile nur bis zu folchen Abn1effungen durch Niete miteinander verbunden find, dafs fie
fich noch ohne Schwierigkeit oder Umf’tände auf Eifenbahnwagen verladen laflen. Im übrigen ift die
Zufammenfetzung durch Schraubenverbindungen bewirkt. In der gleichen Abficht find die Pfoften und
die den mittleren Teil des Daches tragenden Freiftützen nicht auf gemauerte Fundamente, fondern mit
breiten und gut verfieiften Eifenfüfsen unmittelbar auf den Baugrund gefiellt, defien Belaftung nirgends
über 2,5 kg für 1qcm hinausgeht. Als erforderliche Gründungstiefe wurde unter Annahme eines Ruhe-
winkels von 60 Grad für den gewachfenen Boden das geringe Mafs von nur 126111 ermittelt, wofür jedoch
zur größeren Sicherheit gegen feitlich wirkende Kräfte 30 cm angenommen worden find.

Eigentliche Deckenkonflruktionen kommen im Hauptbau eines Zirkusgebäudes
nur in (ehr fpärlichem Maße vor, wohl aber im Vorder— und im Hinterbau. Auf
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Reitergang im Zirkus- und Dioramabau im Krißallpalaß zu Leipzig “’).

(Siehe die Grundrill'e dicfes Bauwerkes in Fig. 108 bis no ;_5 90 u. 91l_„ fowie Anficht u. Querfchnitt in Fig. nr u. 112 [S. 923.)

tunlichft unverbrennliche Bauart folcher Decken ift zu achten; doch find geputzte
Balkendecken in der Regel zuläffig.

Eine raumabfchliefsende Decke hat in neuerer Zeit wohl nur der Zirkus- und
Dioramabau erhalten, der mit dem Krii’tallpalaf’c zu Leipzig in Verbindung fleht.
Jene Decke ift in Jiam'er-Bauweife ausgeführt worden.

In diefem Bauwerk liegt das Diorama unmittelbar über dem Zirkus; der Fufsboden des erfteren
befleht aus Holz und wird bei jedem Bilderwechfel umgeändert; deshalb war es notwendig, über dem
Zirkusraum eine Decke zu bilden, welche das Uebertragen des Feuers aus einem Bau in den anderen zu
verhindern hat. Diefe Decke ift blofs raumbegrenzend, nicht belaflet. Sie fetzt fich zeltartig über zwölf-
eckiger Grundfläche aus 3,50 bis 4,00m flarken Manier-Kappen zufammen, die am unteren Schildbogen eine
Spannweite von 10m haben und auf 14‚som Länge in der Scheitellinie {ich bis auf 3‚oom Spannweite am
Schltifsring verjüngen. Die Stärke von 4cm bei 10m Spannweite toll genügen, um noch eine Laß von

500 kg für lqcm aufzunehmen, alfo bei einem Brandunfall etwaige brennende Teile des Dioramabodens
mit Sicherheit auffangen und vom Zirkus fernhalten zu können.

10) Faki-Repr. nach: Das Syltem Monier in feiner Anwendung auf das gefamte Bauwefen. Berlin 1887. S. 86.
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Der Reitergang (fiehe Art. 37, S. 50), von dem ein Teil des Grundrifi'es und ein perfpektivifcher

Schnitt in Fig. 30 “’) dargeftellt ift, umzieht die Manege als _zwölfeckiger Ring von 3,50m Spannweite;

derfelbe wird in einem Korbbogen von einem 40m (tm-ken [Manier-Gewölbe mit 1,oom Stichhöhe über—

fpannt; die gewählte Wölbftärke fall ausreichend fein, um eine Laß von 4000 kg auf Im“ der überdeckten

Grundfläche aufnehmen zu können.

Die Nebenräume des Reiterganges find zur Aufnahme von Kleidungsftücken, Geräten etc. beftimmt

und haben Kaifettendecken in [Ilonier-Bauweil'e erhalten.

Die Manege und der fie umgebende Zufchauerraum erhalten, wie eben an-
gedeutet wurde, fait niemals eine Decke, fondem nur ein Dach, und zwar ein

folches mit fichtbarer Konflruktion.

Der Innenraum im Hauptbau eines Zirkusgebäudes foll möglichf’t frei von allen

(tützenden Konfiruktionsteilen fein. Dies ilt fowohl für das ungehinderte Sehen

erwünfcht, als auch für Produktionen auf dem Gebiete der Luftgymnaftik erforderlich.

Hierauf ift bei der Konflruktion des Daches über dem Haupthaus Rückficht zu nehmen.

Letzteres ift fait immer ein Zeltdach. Selten wird dasfelbe ohne innere Frei—

ftützen ausgeführt; der ./Vozweau cirqzte zu Paris (Rue Sr.-Honor!) ift eines der

wenigen Beifpiele, wo Manege und Zufchauer—
raum mit einem völlig freitragenden Dach

überdeckt find. Kommen, wie in den meiften

Fällen, tragende Freiftützen zur Verwendung,

fo follten fie möglichft weit vom Manegen-

umfang entfernt gelegen fein. In der Regel

ift der mittlere Teil des Hauptbaues, deffen

lichte Weite etwa zwei Drittel des Gefamt-

durchmeffers beträgt, durch ein Zeltdach iiber-

deckt, welches auf geeigneten Freiflützen ruht;
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Syl'tem der Eifenkonftruktion des Zirkus

K„„,éf„ „ Berlin „)_ der übrige diefen Mittelraum umgebende, im

1;5„ w. Gr. Grundrifs ringförmig geftaltete Raum erhält

(Siehe die Grundrim’ und die K°““r“l“i°ns' ein befonderes Pultdach. Ueber den Freiftützen
einzelheiten in Fig. 26 bis 28 [S. rl.) ‚ _ __

° erhebt fich eine Hochwand, die uber dem Pult«

dach hervorragt und welche das Zeltdach des Mittelraumes trägt; in diefer Hoch-
wand find die Fenderöffnungen angebracht, welche zur Beleuchtung des Haupt—
baues bei Tage und zu [einer Lüftung dienen.

Eine folche Gefamtanordnung ift in einfachen Linien in Fig. 31 11) dargeftellt
und bezieht fich auf den im vorhergehenden Artikel (unter 5, S. 2 3) bereits erwähnten
Zirkus [fremd/er zu Berlin.

Der mittlere Teil des Haupthaufes von 21‚som Durchmefler ill; mit einem Zeltdach überfpannt, und
diefes umgibt ringförmig ein Pultdach von 8,10m Breite. Erfteres erhebt fich über der Oberkante des
Pultdaches um 1,50!!! Höhe; in der fo entflehenden Hochwand ift ein Kranz von Fenftern angeordnet.

Die Freiftützen, welche das Zeltdach über dem mittleren Teile des Haupt-
baues tragen, können aus Holz oder aus Eifen befiehen. Gegen den erfteren Bau-
fioff läfst fich ein durchfchlagender Grund kaum anführen, und felblt die ziemlich
firenge B. P.-V. hält dies für zuläffig. Auch die Dachkonftruktion, wenn fie in
Holz ausgeführt ift, kann fichtbar bleiben. Aufser Holz wird noch Eifen für die
in Rede Itehenden Dachftuhlkonftruktionen verwendet.

1) Hölzerne Dachftühle. In Fig. 21 (S. 23) ift bereits ein Beifpiel ftir eine
hölzerne Dachkonltruktion gegeben.

“) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. x887, S. 194.

17.

Dächer.
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Das Dach der Manege iii ein Zeltdach von 12m Scheitelhöhe, das Dach über den anehanerrängen

ein dem Grundrifs entfprechendes Pultdach. Die Verbindung beider wird in jedem Binder durch doppelte

Bohlenzangen und eine zweifache Verbolzung der Freifiützen bewirkt.

Als zweites Beifpiel diene die Dachfiuhlkonf’truktion über dem bereits in Fig. 18
(S. 20) im Grundrifs dargefiellten Zirkus zu Kairo (Fig. 32 u. 33 12).

Fig. 32.

Fufs eines

Dachbinders.
lg", w. Gr.

 

  

 

  
   
   

   
   / '%/ ””??/”x WWW/„%'/2

.‚/z %W

 

     

 

Querfchnitt. — “500 w. Gr.

Vom früheren Zirkus zu Kairo 12).

Arch.: Franz &" Regz's de Cure].

(Siehe der] Gmndrifs in Fig. x8, S. 20.)

Hier erhebt fich das Dach über der Manege nicht laterneuartig über dem übrigen Teile des Haupt-

baues; diefer i(t vielmehr durch ein einheitliches Dach überfpannt. Die Dachbinder find Gitterträger;

die beiden Gurtungen find als Em_v’fche Bohlenbogen (Fig. 32) konftruiert.

In der B. P.-V. wird verlangt, dafs alles freiliegende Holzwerk an Stützen, Decken und Dächern

in den Anfichtsflächen gehobelt werden mufs. —— 7/. Rügen hält “) auch eine hölzerne Dachkonftruktion,

die auf Stützen von Holz ruht, für zuläffig.

2) Eiferne Dachftühle. Ein Beifpiel einer folchen Konßruktion wurde

bereits durch Fig. 26 bis 29 (S. 25) vorgeführt.

12) Fukf»Repr. nach: Rnwe gén. de l‘arf/z. 1869, Pl. 54.

13) ln: Centralbl. d. Bauverw. 1901, S. 98.
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Das Dach ift in der bereits S. 27 befchriebenen Weife gegliedert. Die Zufammenfetzung der
12 Freiflützen, welche zunächft das mittlere Zeltdach zu tragen haben, geht aus Fig. 26 hervor. Damit
fie den aufserhalb derl'elben fitzenden Zufchauern das Gefichtsfeld nicht zu fehr beeinträchtigen, haben
fie einen möglichft fchmalen Querfchnitt erhalten. Sie bettehen bis zu dem Punkte, wo lich die Ring
dachfparren anfchliei'sen, aus einem Mitteliteg und vier ungleichfchenkeligen \Vinkeleifen, die mit den
längeren Schenkeln in die radiale Richtung fallen, weiter nach oben aber bloß aus dem Steg und den
beiden inneren Winkeleil'en.

Das Hauptgerüft des Dachftuhles bilden die über den fechs Diagonalen des Zwölfeckes errichteten
Binder. Jeder Halbbinder läfst [ich als aus zwei Teilen beitehend betrachten (vergl. Fig. 31, S. 27): aus
dem trapezförmigen, durch die geneigten Sitzreihenträger verfieiften Rahmen und einem Sparren, der zum
Zeltdach des Mittelraumes gehört, oben fich gegen den Latemenring lehnt und unten gegen einen Fuß-
ring fich ftützt; letzterer hat die wagrechte Seitenkraft des Sparrendruckes aufzunehmen. Der Sparren
des Zeltdaches, welcher als leichter Gitterträger ausgebildet iit, eine trapezförmige Belaftung (Fig. 31) aus
Schneelaft und Winddruck, fowie ferner fein Eigengewicht und '/12 des Laternengewichtes zu tragen
hat, wird gleichzeitig durch axialen Druck und durch Biegung beanfprucht; feine Konflruktion, ebenfo
[ein Anfchlufs an den Laternen- und Fufsring find aus Fig. 26 erficbtlich. Der untere Binderrahmen beiteht
aus der Freiftütze a, dem Aufsenwandpfoften (, dem Ringdachfparren &, der Zugftange e und dem
Sitzreihenträger (l ; letzterer wird, wie bereits angedeutet, als Strebe benutzt und nimmt als folche den
auf die entfprechenden Teile des Zeltdaches, des Ringdaches, der zwifchen den beiden Dächern befind-
lichen Hochwand und der Umfaifungswand wirkenden Vl’inddruck auf. Die wagrechte Seitenkraft des fo
entflehenden Strebenfchubes wird durch die Zugitange 5 auf die Stützenfüi'se übertragen. Eine weitere
Ausfteifung des Trapezes konnte nicht vorgenommen werden, da der aufserhalb der Freiftiitzen befind-
liche ringförmige Raum im oberen Teile für die Zufchauer und im unteren Teile für die Pferde frei
bleiben mufste M).

Durch Fig. 34 u. 3 5 15 “- 16) ift ein Zirkusdach dargef’tellt, welches dem ehe-
maligen Olto'fchen Zirkus zu Berlin, welcher der Anlage des Stadtbahnhofes Friedrich-
flrafse weichen mußte, angehörte und das keine Unterftützung durch innere Frei-
ftützen erhalten hat; das Zeltdach überfpannt den ganzen Zirkusraum und trägt im
mittleren Teile eine Laterne.

Diefer Zirkus bildet im Grundrifs ein regelmäßiges Zwanzigeck von 37,351“ Durchmeffer des inneren
Berührungskreifes. Der Dachftuhl ift aus 20 radial gefiellten Sparren zufammengefetzt, die aus Gitterwerk
beftehen und deren Höhe von unten nach oben abnimmt. Unten ftiitzen lich die Sparten gegen einen
auf der Umfafl'ungswand auflagernden Zugring und oben gegen den Druckring, welcher auch noch die
Laterne zu tragen hat. Letztere ift in der Weife konftruiert, dafs das oberfte, lotrecht flehende Flach-
eifen eines jeden Gitterfparrens verlängert ift und von dem aus je zwei Flacheifen gebildeten Sparren
des Laternendaches umfchlofl'en find; der wagrechte Schub diefer Sparren wird durch Zugftangen auf-
gehoben.

3) Dachdeckung etc. Der zur Dachdeckung dienende Bauf’toff mufs gegen
Uebertragung eines Feuers von aufsen her ficheren Schutz gewähren.

Auf dem Dach eines jeden Zirkusgebäudes follte ein Blitzableiter angeordnet
werden.

Wie bei Theatern follen auch in Zirkusgebäuden die vom Publikum benutzten
Treppen nicht freitragend konfiruiert fein; in gleicher Weife follen in diefelben
keine Wendelf’tufen eingefchaltet werden, und die Ruheplätze dürfen nicht fchmaler
als die Treppenläufe fein.

Die B. P.-V. fordert für die Zirkustreppen einen Auftritt von wenigf'tens 26 C"\; die Steigung fall
nicht mehr als 18 cm betragen. Fiir gefchwungene Treppen wird verlangt, dafs fie an den fchmalften
Stellen mindef’tens 23 cm Auftritt erhalten.

Die Treppen in Zirkusgebäuden find an beiden Seiten mit Geländern oder
Handläufern zu verfehen, welche indes keine freien Enden haben follten. Nur

 

“) Nach: Deutt'che Bauz. r887, S. 194.

1") Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1860, Bl. 2.

16) Fakf.-Repr. nach: Skizzenbuch f. d. Ing. u. Mafch., Heft 18, Bl. 4.
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die Treppen innerhalb des Zufchauerraumes können ohne Geländer oder dergl.
bleiben.

Die Treppen, Gänge und Türen im Zul'chauerraum müffen in der Breite reich-

lich berneffen (ein, wenn eine rafche Entleerung des Haufes möglich fein foll. Als
geringl‘ce Breite if’c das Mafs von 90Cm anzufehen; fonft iPc für je 120 Perfonen
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(Siehe den Grund:-it's in Fig. 36 u. 37, S. 33.)

Im Breite vorzufehen. Flure und Flurgänge, die nach dem Zufchauerraum führen,
follten nicht unter 2!!! Breite erhalten, im übrigen aber umfo breiter fein, je
gröfser die Zahl der Perfonen iflr, welche diefelben zu paffieren haben.

Nach der B. P.-V. ift die Breite folcher Flure und Flurgänge, fowie diejenige von außerhalb des
Zufchauerraumes gelegenen Treppen und Ausgängen nach dem Verhältnis von

Im für je 120 Perfonen bei einer Anzahl bis zu 900 Perfonen,
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Im für je I35 Perfonen bei einer Anzahl von 900 bis 1500 Perfonen,
lm für je 150 Perfonen bei einer Anzahl von mehr als 1500 Perfonen

zu bemefl'en.

Wie an allen anderen öffentlichen Gebäuden follen auch hier alle Türen nach
aufsen auffchlagen; die geöffneten Türflügel dürfen in die Flurgänge und Treppen-
räume nicht vortreten. Läfst fich letzteres nicht erreichen, fo follen die Türflügel
vollftändig herumfchlagen und an den betreffenden Wänden durch felbf’ttätige Federn
feftgehalten werden.

Die Verfchlufseinrichtungen von aus dem Zufchauerraum herausführenden Türen
follten fo eingerichtet fein, dafs fie durch einen einzigen Griff, der in einer Höhe von
etwa 1,20!!! über dem Fufsboden angebracht ift, von innen leicht geöffnet werden
können.

Schiebetüren follten niemals und auch Vorhänge vor Türen und dergl. nur
mit grofser Vorficht zur Anwendung kommen; jedenfalls müffen die Vorhänge an
verfchiebbaren Ringen aufgehängt werden.

c) Vorderhaus.

jedes Zirkusgebäude erhält zunächi’c zwei Haupteingänge, bezw. —Ausgänge:
1) den Haupteingang in den Zirkus für das Publikum, der auch nach der

Manege führt;
2) den Zugang in die Manege für die Künftler, der nach aufsen hin eine

folche Verlängerung erfahren mufs, dafs er unmittelbar in das Freie führt.
Die Anordnung ift am fchönf’cen und zugleich äufserft zweckmäfsig, wenn diefe

beiden Eingänge in der Hauptachfe des Zirkus gelegen find.
Aufser diefen Haupteingängen follten mindeftens noch zwei Notausgänge vor-

handen fein, die ihrerfeits am heiten in der Querachfe des Zirkus angebracht werden.
Der unter I angeführte Haupteingang, bezw. —Ausgang für das Publikum be—

findet fich in demjenigen Teile des Zirkus, der im vorliegenden »Vorderhaus«
genannt wird. Die betreffende Eingangshalle if‘t ähnlich anzuordnen wie diejenige
in einem Theater; vor allem find auch hier die Eingänge für die Fußgänger von
demjenigen für die An-‚ bezw. Abfahrenden tunlichft zu trennen. (Siehe im vorher-
gehenden Heft, Kap. 5 u. 6.)

Befondere Eingänge, bezw. Anfahrten find häufig für die Mitglieder des
regierenden Fürftenhaufes angeordnet, wie dies 2. B. in dem durch Fig. 20 (S. 21)
dargeftellten Cirque Royal zu Brüffel gefchehen if’c; ebenfo find bisweilen befondere
Eingänge für die vornehmeren Zufchauerplätze (Logen, Balkone) vorhanden. Alle
folche Sondereingänge können im Vorderhaus untergebracht werden oder aber auch,
wenn die örtlichen Verhältniffe dies geftatten, in der Querachfe des Zirkusgebäudes.

Befonders reichlich mit Ein- und Ausgängen bedacht wurde fchon der zu Anfang der Fünfzigerjahre
erbaute Zirkus 1Vapaleon zu Paris von flittozf. Die Anordnung derfelben ift aber auch fehr gefchickt‚
wie dies aus den bereits in Fig. 22 bis 25 (S. 24) gegebenen Grundriffen hervorgeht.

Auf die eigenartige Anordnung der Eingänge in dem fchon in Fig. 18 (S. 20) dargeftellten Zirkuszu Kairo wurde bereits in Art. 13 (S. 22) aufmerkfam gemacht.
Für die Kaffen— oder Billettfchalter, für die Anordnung und Ausftattung der-

felben, gilt hier das gleiche wie bei den Theatern, fo dafs nur auf Kap. 6 des vor—
hergehenden Heftes diefes »Handbuches« hingewiefen zu werden braucht. Zweck-
mäfsig ift es auch im Zirkusgebäude, bei den Kartenausgaben die verfchiedenen
Ränge zu berückfichtigen.
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Kleiderablagen für das Publikum find in Zirkusgebäuden nicht in [0 reich-

lichem Mafse vorzufehen wie in Theatern; doch ift auch in erlteren darauf zu fehen,

dafs das Publikum keine verlorenen Wege zu gehen hat, und dafs die an den Ab-

légeraum Herantretenden durch die von dort Abtretenden nicht in hindernder Weife
gekreuzt werden. Kann man das Vorderhaus geräumiger gefialten, fo legt man die

Kleiderablagen am heiten in dasfelbe, und zwar zwifchen Kaffenfchalter und Ein-

tritt in den Zufchauerraum. Mufs man aber mit dem Raume fparfamer vorgehen,

fo können die Kleiderablagen auch an geeignete Stellen des unter den Zufchauer-

M
Stallungen

%/%

Fig. 36. Fig. 37.

Erdgefchol's. Obergefchofs.

  
Ehemaliger 0tto’fcher Zirkus zu Berlin ").

: Arch.: Hz'tzig.

(Siehe den Schnitt und die eifeme Dachkonftmktion in Fig. 34 u. 35, S. 30 u. 31.)

Sitzreihen vorhandenen Hohlraumes verlegt werden (fiehe unter d, 3). Die Aus-

f’cattung und Einrichtung diefer Räume ift diefelbe wie in Theatern. (Siehe das vor-
hergehende Heft [Kap. 6, unter c, 3] diefes »Handbuches«.)

Für hinreichende und zweckmäfsige Zugänge zum Zufchauerraum und für die ‘ „.

dahin führenden Treppen if’c in wohldurchdachter Weife zu forgen. Für die zu “"Siänge
wählenden Breitenabmeffungen enthält Art. 18 (S. 3 I) die erforderlichen Anhaltspunkte. Treppen-

Einzelne Treppen, namentlich die fog. Haupttreppen, liegen in der Regel im

Vorderhaus. Andere Treppen werden zweckmäfsigerweife an die in der Querachfe

") Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1860, Bl. 2.

Handbuch der Architektur. IV. 6, f. 3
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des Zirkus oder an fonft geeigneten Stellen vorhandenen Eingänge, bezw. Not-
ausgänge gelegt. Noch weitere Treppen kann man im eben erwähnten Hohlraum
unter den Zufchauer-Sitzplätzen anbringen.

Werden für fürftliche Perfönlichkeiten, für das Publikum der Logen etc. be—
fondere Eingänge und Anfahrten für erforderlich gehalten, fo müffen {ich an die-
felben auch befondere Treppen anfchliefsen.

Hat man für das Vorderhaus eine reichliche Grundfläche zur Verfügung, fo
verlegt man in dasfelbe auch die Erfrifchungsräume oder doch mindeitens ein
Büfett. Sonft kann man auch hierfür den Hohlraum unter den Zufchauer-Sitzreihen
verwenden. Der eigenartigen Anordnung der Kaffeehäufer im Zirkus zu Kairo wurde
bereits in Art. 13 (S. 22) gedacht.

Ein hübfch eingeteiltes Vorderhaus, das auch zwei fymmetrifch angeordnete Erfrifchungsräume
enthielt, befafs der fchon in Art. 17 (S. 29) erwähnte, 1855 erbaute Otto’fche Zirkus in Berlin, der fpäter
Zirkus Renz hiefs und, wie fchon bemerkt, gegenwärtig nicht mehr_befieht (Fig. 36 u. 37“).

d) Haupthaus.

I) Manege, Bühne und Mufikbühne.

Die Zirkusproduktionen und fonftigen Aufführungen fpielen fich' ausfchliefslich
oder doch zum allergröfsten Teile in der Reitbahn —— Manege oder Arena genannt ——
ab. Die Bodenhöhe derfelben if’c meif‘tens die gleiche wie in ihrer Umgebung;
doch kann man eine Verminderung der Baukolten erzielen, wenn man den Boden
der Manege unter Erdgleiche legt (fiehe den Querfchnitt des Sommerzirkus der
Flora in Charlottenburg in Fig. 21 [S. 23], wo der Manegeboden fich 3111 unter
Erdgleiche befindet). Zwar werden die Kofien der Erdausfchachtung gröfser; aber
dennoch find die Gefamtbaukof’ten geringer, als fie durch die Herftellung der viel
höheren Balkengerüite unter den Sitzplätzen ausfallen würden.

Die Manege ift fait immer kreisrund geftaltet; Ausnahmefälle wurden bereits
in Art. 10 (S. 15) erwähnt. Der Durchmeffer follte niemals unter 16m gewählt
werden; doch mifst er in den meiflen Fällen zwifchen 13 und 14mm). Man wird
gut tun, froh bei Neubauten an letztere Abmeffungen zu halten, da fowohl die
Pferde als auch die Reiter daran gewöhnt find.

Die Manege wird von einer 70 cm hohen Schranke oder Barriere, die aus Holz
hergeftellt wird, umfchloffen. Die obere Begrenzung diefer Schranke wird meift
durch einen gepolf’terten Laufkranz gebildet, der in der Regel breiter, als eigentlich
notwendig ift, gehalten wird, weil bei gewiffen Produktionen (Kurbettieren) die
Pferde mit den Vorderfüfsen auf der Abdeckung hinlaufen. Deshalb ift es auch
gut, letztere nach aufsen anfieigen zu laffen; noch beffer verfährt man, wenn man
an der Aufsenkante des Laufkranzes ein zweites Polfter, alfo zwei gepolf’terte Wülfte,
anbringt, damit das etwa ausgleitende Pferd nicht mit den Füfsen über die Manege
kommt (Fig. 38 u. 39).

Bei der Sch'rankenkonftruktion in Fig. 38 19) find von ca. 1,5 zu 1,5m Pfähle a eingegraben und an
der inneren Seite mit Brettern & verkleidet. Am oberen Ende der Pfähle iind Knaggen : angebracht,
welche das gepolfterte Deckbrett (! tragen.

Die Konflruktion in Fig. 39 20) ift die gleiche; nur find die Stützpfähle in Mauerwerk eingelafl'en.

15) Als Normalmafs gelten 41 1[2 preufs. Fufs (= 13,025m).

19) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1853, B1. 37.

2") Nach: Nora/. ammler a': la can/If. 1876, Pl. 41—42.



Inlneuerer Zeit haben auf dem Laufkranz der Schranke kleinere Tiere, wie

Hunde, Ponies etc., längere Zeit Umlauf zu tun. In einem folchen Falle wird der

Laufkranz entfprechend breiter gehalten und der erhöhte Schutzring noch ficherer

ausgebildet. Von Schulreitern wird jetzt auf diefem Laufkranz fogar die »hohe

Schule<< geritten; alsdann mufs er mindef’cens 500m breit fein.

Die Manege erhält in der Regel zwei Eingänge, und zwar:

a) Einen von den Stallungen, bezw. vom Auffitzplatz her. Wenn eine Fürften-
loge vorhanden ift, meift diefer gegenüber; ebenfo meift unter der Bühne, wenn

eine folche vorgefehen ift. Diefer Eingang, der am zweckmäfsigften in der Haupt—

achfe des Zirkus gelegen iii, darf nicht unter 40“ breit und nicht unter 3m hoch fein;

er mufs zugfrei fein, weshalb er fait ftets durch einen wollenen Vorhang ver-

fchloffen wird.

Fig. 38. Fig. 39.
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Von einem älteren Zirkus Vom Zirkus Fernando

zu Berlin 19). zu Paris 2°).

(3) Einen zweiten Eingang, am heiten in derfelben Achfe, alfo erfterem gegenüber

befindlich und in der Fortfetzung der Eingangshalle für das Publikum erreichbar.

Die in der Schranke angebrachten Türen müffen fich ftets nach innen öffnen;

die Scharnierbänder derfelben follen unter der Bretterverkleidung liegen, damit

nicht durch vorfiehende fcharfe Gegenftände Menfchen oder Pferde Schaden
nehmen können.

Der Boden der Manege wird mit einer weichen, elaftifchen und nicht Raub-

erzeugenden Maße bedeckt. Damit den Inhabern der der Manege zunächft gelegenen

Sitzplätze der Sandregen erfpart bleibt, hat man den Boden derfelben wohl auch
mit einem Stroh- oder Kokosteppich belegt.

In neuerer Zeit werden die Manegen derart konftruiert und eingerichtet, dafs
fie mit Waffer gefüllt ein grofses Schwimmbecken ergeben (fiehe Kap. 2).

Im Zirkus Bu/cll zu Berlin iR quer durch die Manege ein 3,0051 breiter und 2,2om tiefer Graben

angelegt, der bei überfiuteter Manege zum Durchfchwimmen für Elefanten und Pferde benutzt wird.

Wie bereits im Vorhergehenden gefagt wurde, ift nicht in jedem Zirkus eine

Bühne vorhanden. Verfchiedene der bereits in den Abbildungen vorgeführten Bauten

zeigen eine Bühne, und auch aus den noch folgenden Beifpielen _if’c gleiches viel—
fach zu fehen.

Wo eine Bühne vorgefehen if’t, liegt fie fait ftets dem Haupteingang, bezw.

der fürfllichen Loge gegenüber. Der Umfang folcher Bühnen ift fehr verfchieden.

25.

Fußboden,

26.

Bühne.
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Der Zirkus in der Friedrichftral'se zu Berlin befafs eine Bühne, welche gewöhnlich als Orchefter
benutzt und zu diefem Zwecke mit Sitzen verfehen ill; letztere können leicht fortgefchafft werden, fobald
die Bühne für Reitkünlte mit benutzt werden fell.

Im Zirkus Fernando zu Paris (Fig. 40“) befindet (ich ein einfacher kleiner Bühnenraum, der kaifer-
lichen Loge, bezw, dem Haupteingang gegenüber.

 

Fig. 40.
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Nebeurm.  

Sommerzirkus für die Flora zu Charlottenburg ”).

(Siehe den Axialfchnitt in Fig. 21, S. 23.)

Die Bühne des Sommerzirkus für die Flora zu Charlottenburg (Fig. 4! 22) ift an jeder Seite mit
einem Nebenraum verfehen.

Eine noch reichlicher ausgeflattete und viel größere Bühne mit Verfenkung und Schnürboden
befitzt der Zirkus Renz zu Berlin (Fig. 42 '”).

“) Nach: Nvuv. anna/c: de la can/[r. 1876, P]. 41—42.

”) Nach: Baugwks.-Ztg. 1397, S. 354. . —

23) Nach ebendaf. 1876, S. 237.
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[. Zirkusgebäude.

Grundrifs des Erdgefchofl'esf

. Hauptvefiibiil.

. Reitergang.

. Bühne.

. Pferdeft‘a'lle.

. Arena.

. I. Rang.

. Sattelkammer.

. Ahorte und Pilloirs.

. Kleinere Eingangshallen zum II.Rang

und zu den Galerien.

. Kaffenräume.

. Konditorei und .Erfrifchungsräume.

k. Räume für Requifiten und Sattler—

werkfltätten.

Treppen zum II. Rang und zu den

Galerien.

. Sattelplutz.

Treppen zu den Ankleideräumen für

die Künfller.

. Ein. und Ausgänge fiir die Künl'tlcr.

r. Aborte für das Stallperfonal.

N.

z‚z

. Stall für kranke Pferde.

. Aufgang zur Hofloge.

. Treppen zum II. Rang und zu den

Galerien.

111. Wohnhaus.

Grundrifs des Erd. und I. Obergefchofl'es.

lo.'

. Eingang zum Grundflück, durch 2 Ge-

fcholl”e reichend.

. Eingänge und Flure der Wohnungen.

. Küchentreppen.

. Haupttreppe.

, Wohnzimmer.

. Küchen.

. Mädchenfl:uben.

. Speifekammern.

, Badefkuben.

Aborte.



27.

Mufikbiihne.

23.

Gei'taltung.
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Nach der Bühne mufs eine fchiefe Ebene oder Rampe für die Reiter und
Reiterinnen führen.

Die Mufikbühne (das Orchefter) ift meii’t entweder über dem Haupteingang in
den Zirkus oder letzterem gegenüber angeordnet. If’c keine Bühne vorhanden, fo
legt man fie am heiten über den von den Stallungen zur Manege führenden Eingang.
Im Nouveau Cirqzte zu Paris {Rue St.-Honore} befindet fich die Mufikbühne hoch
über der Galerie in einer befonderen Nil'che.

Fig. 43.

a. Manege.

&. Parterrefitze.

;. Patkettlogen.

d. Gürtelgang dahinter.

e. Sitze I. Ranges.

]. Sitze II. Ränges.

g. Stehplätze.

h. Königl. Loge.

i. Vorraum zu diefer.

k. Bühne.

]. Gang.

 

Arch. : Caßar.

        
  

_[
-3 a881

-|.
||! “!

““ .ll
rl

2
|
I

0 5 10 15 '.t|o'°
.

2) Zufchauerraum.

Der Zufchauerraum umgibt fait ausnahmslos die Manege ringförmig in Gefialt

eines Amphitheaters. Radial gemeffen nimmt im Grundrifs, fobald [ich die Zufchauer-

menge innerhalb der in Art. 10 (S. 15) angegebenen Grenzen bewegt, der vom

Zufchauerraum bedeckte ringförmige Streifen 12 bis 13m Breite ein, fo dafs fiir

gewöhnliche Verhältniffe der gefamte lichte Durchmeffer eines Zirkusgebäudes
zwifchen 36 und 40m mifst.

Letztere Abmeffung wird fellen überfchritten (Zirkus-Diorama-Bau. zu Leipzig 41m; Zirkus 1Vapaleon

zu Paris 41m; Zirkus Renz zu Hamburg ca. 44,50 m). Befonders groß iii. der Durchmefl'er des Zirkus

Bu/cl; zu Berlin, nämlich ca. 64m, was aber daher kommt, dafs den Zufchauerraum eine Wandelhalle

konzentrifch umgibt.

In manchen Fällen wurden die Sitzreihen im Grundrifs nach einem Vieleck

“) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. r853, Bl. 36.
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angeordnet, [0 z. B. in dem durch Fig. 41 (S. 36) dargeftellten Sommerzirkus für

die Flora zu Charlottenburg (nach einem Achteck), im Zirkus an der Friedrich—

fl;rafse zu Berlin (Fig. 43 [S. 38], nach einem Sechzehneck 24), im Cz'rque Royal zu

Brüffel (Fig. 44 [S. 39], nach einem Zwanzigeck“), im Zirkus Renz zu Hamburg, nach

@ Fig. 44.
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einem Zwölfeck), im Zirkus Napoleon zu Paris (Fig. 22 bis 25 [S. 24], nach einem

Zwanzigeck) etc. Meißens indes werden fie kreisförmig, alfo konzentrifch zur

Manegenbegrenzung, geftaltet, wie die Grundpläne in Fig. 17 (S. 19), 18 (S. 20), 28

(S. 25) u. 40 (S. 36) zeigen.
Im Zufchauerraum mufs befonders darauf gefehen werden, dafs man von allen

Plätzen aus die Manege überfehen kann, weshalb Freifiützen im Inneren nach Zahl

und Abmeffungen auf das Geringfte herabgemindert werden müfi'en.

25) Nach: L’t'mulatz'on 1889, Pl. 6.



Fig. 45. Schnitt nach der Hauptachfe 2").

Arch. : Hitler/'.

 

 
Zirkus Napoleon zu Paris.

(Siehe die Grundrific in Fig, 22 bis 25, S. 24.)
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Die Sitzreihen Reigen in der Regel von der Manege an ftafi'elförmig in die _29;

Höhe (Fig. 45 26). Der Steilwinkel, unter dem dies gefchieht fei nicht zu klein, S“"°“""'
nicht unter 20 Grad, weil man fonf’c Gefahr läuft, dafs der höher fitzende Zufchauer

nicht über den Kopf des tiefer fitzenden hinwegfehen kann. Doch wähle man

  ‘ i ‘ II 13 19m

Zirkus ßuft/l zu Berlin“).

Arch.: Blumäerg ör‘ Schreiber.

diefen Winkel auch nicht zu grofs, weil mit Schwindel Behaftete (ich der Gefahr

ausfetzen, fchon beim Eintreten in eine Sitzreihe nach vorn zu fallen.

In den alten Amphitheatern der Römer bewegte fich der Steilwinkel zwifchen

26) Falcf„Repr. nach: Rev/u: girl. d: l'arch. 1854, Pl. 4o.

77) Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896, S. 515.
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20 und 35 Grad, meiitens zwifchen 20 und 25 Grad, felten mehr. Nach den vor-
liegenden Erfahrungen follte diefer Winkel zwifchen 22_und 30 Grad bleiben, die
letztere Gröfse keinesfalls überfchreiten.

Infolge der [taffelförmigen Anordnung des Zufchauerraumes ergeben fich
für ein Zirkusgebäude nicht unbedeutende lichte Höhen. Diefe Höhe, bis zum
Dachfaum gemeffen, beträgt nur felten unter 8,50m, überiteigt meift 10In und er-
reicht in dem durch Fig. 45 dargeftellten Zirkus Napoleon zu Paris das Mafs von 16,25 m.

Die Sitzplätze, welche der Manege zunächf’t gelegen find und bisweilen »Par-
kett« (Fig. 46 u. 47 27) genannt werden, find in der Regel unmittelbar vom inneren
Zirkusraum aus zugänglich. Sie follten der Manegenfchranke nicht zu nahe gelegen
fein; der Abftand der Sitzvorderkante von der Aufsenkante des gepolfterten Lauf-
kranzes follte nicht unter 65 cm betragen; er ift fchon mit Im bemeffen werden.

Fig. 47_ ':«-------- llI.Ranä----------#Stehplätze»V
/

Anordnung der Sitzreihen.

Ihm, w. Gr. ;« ------------H.Rang------------->; d | &
E {\ ..
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Im übrigen find die Sitzplätze meifiens in fog. »Ränge« (Fig. 46 u. 47) geteilt,
deren es in der Regel nur drei gibt; die einzelnen Ränge find durch konzentrifche
Gürtelgänge oder >>Paffagen« getrennt (Fig. 45 u. 47). Die vorderfte Sitzreihe eines
oberen, an einen folchen Gang fiofsenden Ranges ift fo hoch anzuordnen, dafs die
darauf fitzenden Zufchauer über die Köpfe der auf dem betreffenden Gange ver-
kehrenden Perfonen hinwegfehen können (Fig. 47). Bisweilen ift von folchen Gängen
abgefehen worden, indem man die vorderfie Sitzreihe eines jeden Ranges von der
den nächftunteren Rang begrenzendeu Hinterwzmd fo weit abgerückt hat, dafs das
Publikum vor diefer Sitzreihe verkehren kann (Fig.48”). Selbftredend Hi die erfiere
Anordnung vorzuziehen.

Seltener als die eben vorgeführte amphitheatralifche Anordnung des Zufchauer-
raumes iPc das Anbringen von Galerien, d. i. von Sitzreihen, die nicht blofs ftaffel—
förmig hintereinander anfteigen, fondern wo diefelben, ähnlich wie in Theatern,
zum Teile übereinander gelegen find. Zwei derartige Galerien enthält der mehr—

28) Fnkf_-Repr. nach: Revue girl. d: l'arch. 1854, Pl. 42.
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fach erwähnte Cir'que Royal zu Brüffel (Fig. 49 29), der Zirkus Hengler zu Liverpool

(Fig. 50“) etc.; drei Galerien iind im Zirkus Renz zu Berlin (Fig. 51 31) vorhanden.

Eine eigenartige Anordnung des Zufchauerraumes zeigt -— infolge ‚örtlicher

Verhältniffe — der Cz'rque du Chateau-feat; zu Paris (Fig. 52 32).

In den meiften Fällen werden in einem Zirkusgebäude vornehmere Sitzplätze

in (og. Legen untergebracht. Bisweilen wird ein ganzer Rang als fog. Logenrang

ausgefizaltet, wie z. B. im Cirun Royal zu Brüffel (Fig. 44, S. 39), im Zirkus Renz

zu Berlin (Fig. 42, S. 37), im Zirkus Buß:lz zu Berlin (Fig. 46, 5.41) etc. Meift

Fig. 48.

 

 

 

 

 

 
 

 

 

   
  

 

Zirkus Mpolzon zu Paris.

Anordnung der Sitzreihen“).

Arch.; Hiltorf.

(Siehe die Grundrifi'e in Fig. 22 bis 25 [$. 24] und den Axialfchnitt in Fig. 45 [S. 401.)

werden aber hinter dem Parkett, alfa der Manege nahe, aber nicht unmittelbar an

derfelben, beftimmte Teile eines Ranges als Logen ausgebildet. Die vordere

Brüftung derartiger Logenränge wird alsdann fo hoch gelegt, dafs kein noch fo

großer Zufchauer mit noch fo hoher Kopfbedeckung deren Oberkante überragt.

' Solches ii“: z. B. im Nouveau cz'rque zu Paris {Ritt St.-Honora) der Fall, wo um die

Manege herum fechs anfieigende Reihen des Parketts, um diefe der entfprechend hoch

gelegene Logenrang und fchliefslich die Galerie angeordnet find.

29) FakflRepr. nach: L’émulatian 1889, Pl. 7—8.

30) Fakf.-Repr. nach: Builder, Bd. 34, S. „68.

31) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.—Ztg. 1876, S. 252.

32) Fakfi-Repr. nach: Gazettt der art/;. et du hit. 1876, S. 12

 

30.

Lügen.
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Eine Loge enthält in der Regel zwei Vorder- und zwei Hinterplätze, feltener
noch zwei weitere Hinterplätze; bei 4 Perfonen find 1,35 >< 1,50 m und bei 6 Perfonen

1,35 >< 2,10 m übliche Abmeffungen. Dafs für folche Logen in manchen Fällen be-

fondere Eingänge, Anfahrten und Treppen angeordnet werden find, wurde bereits
in Art. 21 (S. 34) gefagt.

Fig. 49.

 

» uni linst5231

 

 
Cirqu Royal zu Brül'fel.

Schnitt nach der Querachfe”). — 11250 w. Gr.

Arch.: A7ilmtn.

{Siehe die drei GrundrilTe in Fig. 13, 20 [S. 21] u. 44 [S. 39].)

In fürftlichen Refidenzflädten wird für den Landesherrn eine befondere Loge

notwendig. Diefelbe liegt häufig über dem Haupteingang in das Zirkusinnere und,

wenn eine Bühne vorhanden ift, diefer gegenüber. Zu einer folchen Loge gehört

mindeftens ein Vorzimmer; meilt wird ein kleiner Salon und ein Toiletteraum
hinzugefügt. Bisweilen werden für den Hof mehrere Logen mit ausgedehnteren Neben-
räumen vorgefehen.
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Im Ciryue Royal zu Brüllel (Fig. 44, S. 39) find für die königliche Familie eine Ehrenloge (Grande

lage dlmmzeur) mit Nebenräumen (Vorzimmer und Salon), ferner eine Galaloge (lage rl'e gala), zwei

kleinere Legen (Lager intimes) und zwei Toilettegelaife vorhanden.

In Zirkusgebäuden werden die Abmeffungen der Sitzplätze meidens etwas

knapper als in Theatern gewählt. Die Tiefe der Sitzreihen (von Lehne zu Lehne

gemeffen) nimmt vom unterften zum oberlten Rang ab; 60, 65 und 70cm find

Mafse, die zwar vorkommen, aber fo knapp find, dafs man fie kaum als unterfie

bezeichnen kann. Als letztere darf man wohl Tiefen von 65, 70 und 756m an-

fehen; doch ift man im I. Rang fchon bis zu Im gegangen.

Die Sitzlänge pflegt man im Parkett und im. I. Rang zu 55 cm anzunehmen,

geht aber im III. Rang auf 52, felbf’c auf 50cm herab.
Nach der B. P.—V. miiffen die Sitze mindefiens 50cm breit fein und die Abfiände der Sitzreihen

wenigfiens 806m betragen, fofern nicht mehr als 14 Plätze in ununterbrochener Reihe neben einem

Fig. 50. Querfchnitt 30).

Arch.: Roäz'nfou. 1i500 w. Gr.

 

Zirkus Hkng'ler zu Liverpool.

Seiten. oder Zwifchengang angeordnet werden. Wird die Zahl r4 überfchritten, fo mufs der Abf’tand der

Sitzreihen auf Im vergrößert werden. Hierbei dürfen indelfen höchitens 25 Sitze in ununterbrochener

Reihe neben einem Seiten- oder Zwifchengang angenommen werden.

> Mit der Sitzbreite ift man im oberflen Rang fchon bis auf 22 cm herabgegangen;

doch if’t wohl 25 cm das kleinf’ce Breitenmafs. In den unteren Rängen kommen

Breiten von 30, felblt 35 cm vor.

Legen erhalten rund 1,3om Länge und, wenn fie für 4 Perfonen beitimmt

find, 1,50 bis 1,60 m Tiefe; bei Logen für 6 Perfonen beträgt das Tiefenmafs 2,10 bis 2,20 m.

Die Ausflattung der Sitzplätze ill verfchieden; je höher eine Sitzreihe gelegen

ift, delle einfacher ift ihre Ausf’cattung. Im I. Rang pflegen Sitz und (40 bis 45cm

hohe) Rücklehne gepolfiert zu fein; auch trennende Armlehnen kommen vor (Fig. 48,

S. 43). Im II. Rang beliebt der Sitz wohl blofs aus Holz; die Rücklehne ift nur

niedrig, meil’c nur fo hoch, dafs die Hinterfitzenden ihre Füße nicht auf den Vorder-

fitz flellen können; häufig erhält die Rücklehne einen fchmalen gepolfterten Streifen.

Im III. Rang erhalten die Holzfitze meift keinerlei Rücklehne; häufig find es ein-

fache Holzbänke. Wenn die Plätze nicht in anderer Weife von einander abgegrenzt
find, fo tue man dies durch auf die Bänke aufgenagelte Leihen. In den Logen

werden Stühle aufgef’cellt.
In Fig. 39 (3.35) iß die Einrichtung der unterflen Sitzreihe (Parkett) im Zirkus Fernando zu

Paris dargeflellt; Fig. 53 bis 55 33) zeigen nunmehr die Sitzreihen im I., II. und III. Rang.

3") Nach: 1Vmw. annale.r de la con/Zr. 1876, P1. 41—41.

31,

Sitzplätze,



3 2.

Stehplätze.

33.
Unterfliitzung

der

Sitz- und

Stehplätze.

Die Sitzreihen der einzel-

nen Ränge werden durch radial

angeordnete Gänge, die mit

Stufen verfehen find, unter-

brochen. Mehr als 25 Sitz-

plätze follten in ununterbroche-

ner Reihenfolge nicht neben-

einander gelegen fein, und auch

dies fetzt voraus, dafs der Ab—

Itand der Sitzreihen nicht unter

90cm beträgt. Je kleiner diefer
Abl‘cand if’c, def’to geringer follte

jene Zahl von Sitzplätzen fein.

Geht man bezüglich diefes Ab-

itandes bis zur niedrigften noch

zuläffigen Grenze herab, fo foll-

ten nicht mehr als 15 Plätze

ohne Unterbrechung nebenein-

ander angeordnet werden.

Hinter dem oberllen

(meif’tens III.) Rang der Sitz—

reihen wird bisweilen ein Rund-

gang mit Stehplätzen angeord-

net, wie Fig. 18 (S. 20), Fig. 25

(S. 24), Fig. 40 (S. 36) u. Fig. 44

(S. 39) dies zeigen. Für jeden

Zufchauer if’c mindefiens eine

Grundfläche von 0,20, beffer

O,—zsqm zu rechnen. Nach der

B. P.-V. dürfen fogar auf 1qm

Grundfläche höchftens 3 Perfo-
nen gerechnet werden.

Die Sitzreihen und die fie

umgebenden Stehplätze ruhen

in der Regel auf radial aufge-

ftellten Bockgerüflen, welche

meif’c aus Holz konftruiert find.

Die B. P;V. fordert, dafs der

Unterbau zur L'nterfliitzung der Sitz-

reihen des Zufchauerraumes aus unver-

brennlichem Material herzuflellen ift.

In diefer Unterftützung

der Sitzreihen follten Diagonal-

verf‘crebungen niemals fehlen,

und zwar follten folche fowohl

in der Ebene eines jeden Bock-

gerüfies, als auch zwifchen den
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benachbarten Gerüften (alfo gewiffermafsen parallel mit der Kreislinie des Amphi-

theaters) angeordnet werden. Der Berechnung des fraglichen Unterbaues ilt eine

Belaftung von 400 kg für 1qm Grundrifsfläche (Gewicht der mit Zufchauern befetzten
Sitzreihen) zu Grunde gelegt worden.

Als Beifpiel eines derartigen aus Holz hergef’cellten Unterbaues iii die ein-
fchlägige Konfiruktion im Zirkus in der Friedrichftrafse zu Berlin durch Fig. 56
u. 57 34_) mitgeteilt.

Fig. 52.

 
Cirqut 114 Chéteau—rl'eau zu Paris 32).

Arch.: Gridaine.

Die hölzernen Sitzreihenträger ; (Fig. 57) werden zunächft von den wagrechten Balken r getragen
und letztere durch die Streben ! gettiitzt; Kopfbänder u dienen zur Abfleit'ung zwifchen den Konflruktions-
teilen r und u. Die Sitzreihenträger : find mit: ihrem Fufse in die radial gelegte Schwelle z/ verfetzt;
die unter letzterer befindlichen Lagerhölzer w follen das Durchbiegen der Schwelle verhüten. Um die
Sitzreihen felbft zu bilden, find auf die Träger 5 (Fig. 56) Knaggen ‚é aufgenagelt; jede Knagge trägt

das Sitzbrett & der betreffenden Reihe und den Fufsbodenf der nächft oberen Sitzreihe. Die Bretter-

fiücke ; bilden die Verkleidung der Sitzbänke, und q find die Gegenlager der Knaggen.

Eine andere Holzkonf’truktion diefer Art zeigt Fig. 48 (S. 43).

Im mehrfach erwähnten, aus Eifen konflruierten Zirkus Krembfer zu Berlin,

deffen Gefamtanordnung in Fig. 31 (S. 27) fchematifch dargeftellt iii, ii’c auch der
Unterbau der Sitzreihen (Fig. 58 35) aus Eifen hergei’tellt.

Wie bereits in Art. 15 (S. 23) gefagt wurde, ill: in jedem Halbbinder ein anfieigender eifemer

“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1853, Bl. 37.

3") Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz, 1887, S. 193 u. 195.

 



Fig. 53. Fig. 54.
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Sitzreihen im Zirkus Fernando zu Paris”).

1|;:‚5 w. Gr.

Fig. 56. Fig. 57.

 

 

  

        
 

 

Unterfliitzung der Sitzreihen in einem älteren Zirkus zu Berlin 8“).

‘hoo w. Gr.
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Sitzreihentriger 41 angeordnet, der zugleich zur Verfirebung des Aufsenftänders : und der Freiftütze a dient.

Er hat deshalb auch den auf die entfprechenden Teile des Zeltdaches, des Ringdaches, der zwifchen den

beiden Dächern gelegenen Fenflerhochwand und der äußeren Umfaffungswand wirkenden Winddruck

aufzunehmen. Dafs die wagrechte Seitenkraft des fo entfiehenden Seitenfchubes durch die Zugflange :

auf die Stützenfüfse übertragen wird, wurde an gleicher Stelle bemerkt.

Die Sitzreihenträger beftehen aus je zwei mit den Aufsenfeiten der Stege einander zugekehrten E-Eifen,

welche an die Aufsenitänder und an die Freifliitzen mit Winkeln angefchloffen find.

Während in Theatern Wandelhallen (Foyers) oder Wandelbahnen niemals
fehlen, find fie in Zirkusgebäuden fehr felten. Bisweilen ift mit dem Büfett oder

den fonftigen Erfrifchungsräumen ein Gelafs verbunden, welches man als »Foyer<<

auffaffen darf; allein darüber hinaus ift für den fraglichen Zweck in nur wenigen
Fällen Vorf0rge getroffen.

Im Zirkus Bu/clz zu Berlin ill in einem Zwifchengefchofs eine Wandelbahn angebracht, die [ich
um den ganzen Zufchauerraum herumzieht. Diefe langgeftreckte Halle iii. durch 4111 breite Treppen

unmittelbar von außen, durch zwei andere Treppen von der Eingangs

halle aus zugänglich. Alle vom I. und II. Rang ausgehenden Treppen

münden in diefe \Vandelhalle, die während der Paufen auch als Aus-

fchank benutzt wird.

Der Zirkus Fernando zu Paris befitzt gleichfalls eine folche

\Vandelbahn (Fig. 40, S. 36), welche den Zufchauerraum ringt'örmig

umgibt und von der Wandelhalle aus, aber auch durch befondere
Treppen zugänglich iii.

Ebenfo iii. im Erdgefchofs des Cirgue Royal zu Brülfel (Fig. 20,
‘ S. 21), und zwar im Hohlraum unter den Sitzreihen, eine ringförmige

Wandclbahn vorhanden, welche durch die Schankwirtfchaft hin-

durchführt.

  

 

Türen und Treppen, die aus dem Zufchauerraum
führen, find fo anzuordnen, dafs die Mehrzahl der Be—
fucher lich von der Manege abwenden mufs, um die
Ausgänge zu erreichen.

Aeufsere Treppen find bei Zirkusgebäuden in hohem Mafse angezeigt und an
den Aufsenwänden derfelben auch verhältnismäßig leicht anzubringen. Tatfächlich
find fie häufig zur Ausführung gekommen, wie Fig. 59 bis 6135), fowie Fig. 36
(S. 33), 43 (S. 38) u. 46 (5.41) dies zeigen.

Unterfiützung der Sitzreihen im

Zirkus Krzmä/er zu Berlin 35).

1,‘5„ w. Gr.

3) Hohlraum unter den Sitzreihen.

Es iii ungemein naheliegend, den ziemlich umfangreichen Hohlraum, der
unter den Sitz- und Stehplätzen des Zufchauerraumes entfieht, in nutzbringender
Weife für die Künf’der und das Publikum, erforderlichenfalls auch für die Ver-
waltung zu verwerten. Naturgemäfs müffen alsdann die Bockgerüfte mit Zubehör,
welche die Sitzreihen tragen, derart konfiruiert werden, dafs die beabfichtigte
Verwendung jenes' Hohlraumes möglich ifi.

In diefem Hohlraum pflegt man hauptfalchlich unterzubringen:
a) die zu den »Rängen« führenden Treppen;
ß) Kleiderablagen fiir das Publikum;

7) Erfrifchungsräume für das Publikum;
6) Toiletteräume, Aborte und Piffoire für das Publikum;
5) Ankleideräume für die Künf’der- und fonftigen Darfiellenden;
C) Räume für die Sattlerei, für Arbeiterinnen, Dienflperfonal etc.;

Handbuch der Architektur. IV. 6‚ f. 4

34.
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n) Aufbewahrungsräume für Rüflungen, Geräte, Futterbef’cände etc., und

&) den Umritt oder Reitergang.
In dem bereits mehrfach erwähnten Nauwau cirque zu Paris (Rue St.-Honare') befinden fich

unter dem Logenring der Reitergang und unter dem Galeriering die Reflauration‚ die Bedürfnisräume, die

Requifitenkammern etc.

1. m «wanna m \
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Arch . : Kamm.

Nach der B. P.-V. dürfen die Räume unter den Sitzen des Zufclian‘erraumes als Ankleideriume für

das Perfonal, fowie izur Aufbewahrung von Dekorationen, Requifiten und Futterbefiänden nur dann benutzt

werden, wenn fie von maffiven Wänden und Decken umfchlofl'en find und mit feuer- und nuchficheren

Türen verfehen werden.

37‚ Bei großen Reiteraufführungen und dergl. müfi'en die Reiter und Reiterinnen

Reitergang’ nicht nur durch den von den Stallungen her nach der Manege führenden Gang in
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letztere gelangen können, fondem auch durch den entgegengefetzten, in der Ver—

längerung der Eingangshalle für das Publikum gelegenen Eingang (fiehe Art. 19,

S. 32). Zu diefern Zwecke mufs ein fog. Reitergang —- nicht unter 2,95!!!, beffer

2,5om breit — vorhanden fein, der zwifchen den gedachten zwei Eingängen die
Verbindung herltellt. Es ift naheliegend, denfelben in dem in Rede fiehenden
Hohlraum unter den Zufchauerplätzen anzuordnen.

Der Querfchnitt durch den Reitergang im Zirkus»Diorama-Bau zu Leipzig ill aus Fig. 30 (S. 26)

zu erfehen. — Im Grundrifs des Zirkus Renz zu Berlin (Fig. 42. S. 37) ill der Reitergang mit B be—

zeichnet. —- Auch der Grundrifs des Zirkus Bufc/z zu Berlin (Fig. 46, S. 41} zeigt den fog. Umritt.

4) Erhellung, Heizung und Lüftung.

Die Erhellung des Zufchauerraumes und der Manege bei Tage gefchieht

hauptfächlich in dreifacher Weife:

oz) Mittels der Feniter, welche in den Umfaffungswänden oberhalb der oberften
Sitzreihe angeordnet werden.

@) Mittels der Fenlter, die in der Hochwand untergebracht find, welche das

zentrale Zeltdach von dem dasfelbe umgebenden ringförmigen Pultdach trennt.

-;) Mittels beider Gattungen von Fenflern; alsdann dient das hohe Seitenlicht,

welches die Fenf’cerhochwand einfallen läfst, zur Erhellung der Manege; hingegen

beleuchten die in der Umfafl'ungswand angelegten Fenfter hauptfächlich den Zu-
fchauerraum.

Für die Abenderhellung kommen fait nur Gasbeleuchtung und elektrifche

Beleuchtung in Frage. Wo letztere anwendbar if’t, wird man ihr heutzutage wohl

überall den Vorzug geben. Insbefondere find es die Bogenlampen, welche in Zirkus-

bauten vielfach Anwendung finden.

Häufig wird im Mittelpunkt des Hauptbaues ein grofser Kronleuchter (aus

Gasflammen oder aus Bogenlampen beitehend) angeordnet, und mehrere Kränze

von kleineren Kronleuchtern oder einzelne Bogenlampen, die rings um die Manege

angebracht find, vervollftändigen die Erhellung. Hierdurch wird tatfächlich ein gutes

Ergebnis erzielt; doch flört nicht felten ein in der Mitte befindlicher Kronleuchter

. Trapez- und andere luftgymnaftifche Produktionen. Deshalb ift es vorzuziehen,

Kronleuchter nur ringsherum im Kreife anzuordnen. Wenn die am häufigften vor-

kommende Dachgeltaltung (liche Art. 17, S. 27) in Ausficht genommen if’c, fo bringt

man die hauptfächlich erhellenden, alfo auch größeren Kronleuchter am befien

zwifchen den Freiftützen an, welche die Fenl’terhochwand und das zentrale Zelt-

dach tragen.

Kronleuchter erhalten am beften nach unten hängende Lichter; jedenfalls find

fie fo anzuordnen, dafs nach unten fallende Schatten fo viel als möglich vermieden

werden, um für die Manege überall gleiche Erhellung zu erzielen.

Wo weder Gas-, noch elektrifche Beleuchtung erzielbar ill, da können

Pflanzenöle und Kerzen als zuläffig erachtet werden. Mineralöle follten niemals

Verwendung finden.

Wie in Theatern darf es auch in einem Zirkus an einer ausreichenden Not-

beleuchtung mit Kerzen oder Rüböllampen oder mittels elektrifcher Glühlichtlampen,

die von befonderen Zuleitungen gefpeilt werden, nicht fehlen.

In einfachen Zirkusanlagen, namentlich bei vorübergehenden Bauten, wird zur

kalten Jahreszeit die Erwärmung des Zufchauerraumes mit Manege wohl noch mittels

38.
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eiferner Oefen —— meift Regulierfüllöfen — vorgenommen. Bei befferer Ausführung

folcher Bauwerke kommt ftets eine Sammelheizung zur Anwendung. Aeltere Zirkus-

gebäude haben Feuerluftheizung erhalten; in neueren Bauten diefer Art hat man

meiftens Dampfheizung (namentlich NiederdruckDampfheizung), aber auch Waffer—

heizung eingeführt
Indem bezüglich der Erwärmung fo grofser und fo hoher Räume auf dasjenige verwiefen wird,

was in diefer Richtung bei den Theatern (liebe Kap. 9) gefagt worden ifl, fei hier nur bemerkt,

dafs im mehrfach erwähnten Zirkus Krembfer zu Berlin eine Mitteldruck-Vl’afferheizung zur Ausführung

gekommen ift. Der Heizofen ifl; außerhalb des Zirkusgebäudes in einer jede Gefahr ausfchliefsenden

Entfernung erbaut und, da ein Schuppen dafür erfpart werden follte, in eine mit Wellblech abgedeckte

Grube verlegt. Die Verteilung der Wärme wurde auf gleichmäfsigfte \Veife dadurch bewirkt, dafs unter

fämtlichen Sitzen ein Rohr herumgeführt wurde; dadurch kommt jedem einzelnen Befucher die Empfindung

einer milden, angenehmen Wärme zu gute, und die Füfse werden von der ausfirahlenden Wärme unmittel-

bar umfpült. Die Manege, die fürftliche Loge, die Refiauration, die Konditorei, die Sattelhalle und die

Schneiderei find durch befonders regel- und abftellbare gröfsere Heizkörper erwärmt, während die

Ankleiderz'iume der Künfller und die Stallungen vom Hauptfyftem aus mit erwärmt werden 36).

Es wäre aller Anlafs vorhanden, in Zirkusgebäuden für künftliche Lüftung, die

am beften an die Heizungseinrichtungen angefchloffen wird, in ähnlicher Weife
Sorge zu tragen wie in Theatern. Indes wird aus Erfparnisgründen hiervon in den

allermeiften Fällen abgefehen. Die Lüftung wird in der Regel durch die in Art. 38

(S. 51) näher bezeichneten Fenfter bewirkt, häufig auch noch durch die krönende

Laterne, welche im höchften Punkte des Zeltdaches angeordnet wird und etwa 2m

Durchmeffer erhält. Die lotrechten Wände diefer Laterne werden mit genügend

grofsen Oeffnungen und letztere mit ]aloufieklappen verfehen.

e) Hinterhaus.

Am häufigf’ten werden im Hinterhaus und an diefes unmittelbar anfchliefsend

untergebracht: die Ankleideräume für die Künftler und andere Darftellende, die

Stallungen und Tierkäfige, der Auffitz— oder Sattelplatz und die Vorratsräume für

Heu etc.

An Ankleideräumen find erforderlich:
1) Je ein gröfserer gemeinfchaftlicher Ankleideraum für Figuranten und Figu-

rantinnen.

2) Ankleideräume für die Künftler‚ nach Gefchlechtern getrennt. Für die

hervorragenderen derfelben find abgefonderte Zellen, worin froh je eine oder zwei

Perfonen ankleiden können, vorzufehen.

3) Ein Raum für den Frifeur.
In Art. 36 (S. 49) wurde bereits gefagt, dafs die hier angeführten Räume nicht

immer im Hinterhaus, fondern bisweilen (ganz oder teilweife) im Hohlraum unter den

Zufchauerfitzen untergebracht werden.

Die Stallungen für die Pferde dürfen einerfeits nicht zu weit von der Manege

entfernt und müffen andererfeits fo gelegen fein, dafs die Tiere durch den Lärm in

der Manege nicht aufgeregt werden. Da es fich meift um das Unterbringen edler

Pferde handelt, fo find die Stallungen nach den für Luxusf’tälle mafsgebenden

Einrichtungen“) auszuf’tatten. Meift werden die Stände in zwei Reihen, mit einem

etwa 3111 breiten Mittelgang, angeordnet.

35) Nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 239.

37) Siehe Teil IV, Halbband 3, Heft 1 (Abt. Ill, Abfchn. r, A, Kap. 2, unter a) diefes »Hnndbuchesc.
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Die Stallungen find mit nach aufsen fich öffnenden Türen zu verfehen, um
im Falle eines Brandes die Pferde rafch hinausführen zu können. Damit die Stall—
luft möglichft wenig nach der Manege und dem Zufchauerraum gelange, hat man
die Ställe mit wirkfamen Lüftungseinrichtungen zu verfehen; auch if“: auf diefen
Punkt bei der Grundrifsanordnung der Stallungen Rückficht zu nehmen.

Ein Stall für kranke Pferde, mindeftens einige Lauff’rände {Born} für folche,
dürfen niemals fehlen. Weiters find geeignete Räumlichkeiten für Elefanten,
Hirfche, Hunde, Efel etc. vorzufehen. Es empfiehlt fich, diefelben fo auszurüften,
dafs fie tunlich'ft leicht abgeändert werden können; da die Tierdreffur fich heut-
zutage auf eine ungemein große Zahl ganz verfchiedener Tierarten erftreckt, ift eine
folche Einrichtung wünfchenswert.

Weiters follte man die Räume für das Perfonal, die Stallungen und Tierkäfige,
ebenfo die Räume zur Aufbewahrung von Dekorationen, Geräten und Futter-
bel‘tänden vom Haupthaus, namentlich vom Zufchauerraum desfelben, durch un-
verbrennliche Wände und Decken trennen. Auch die Türen in folchen Wänden
find feuer- und rauchficher herzuftellen.

Die Stallung fowohl, als auch die Verbindung nach der Manege müffen zug—
frei gehalten werden. Deshalb empfiehlt fich die Anordnung von Doppeltüren
und das Anbringen eines Wollvorhanges vor dem Haupteingang.

Bei befchränkter Baufielle find“ die Stallungen auch fchon im Sockelgefchofs
des Hauptbaues untergebracht werden. Hiervon war bereits in Art. 13 (S. 22) die
Rede, wo auch fchon bemerkt wurde, dafs alsdann von den Stallungen nach der
Manege eine Rampe angelegt werden mufs.

Auf dem Sattelplatz oder im Auffitzraum warten die Künftler unmittelbar vor
ihrem Auftreten; hier befteigen die Reiter ihre Pferde; hier werden die Geräte, die
bei der nächften Produktion gebraucht werden, in Bereitfchaft gehalten; hier werden
auftretende Gruppen, Aufzüge und dergl. vor dem Betreten der Manege geordnet etc.

Diefer Raum foll dem Zugange zur Manege und den Stallungen möglichft
' nahe gelegen fein, alfo am beften auf dem Wege zwifchen beiden. Es ift vorteil-
haft, denfelben am Zugang zur Manege, wenn möglich in der gleichen Achfe, mithin
unter der etwa vorhandenen Bühne, unter der Mufikbühne, anzuordnen. Verfährt

man in folcher Weife, fo liegt der Auffitzplatz nur zum Teile im Hinterhaufe, zum
anderen Teile im Haupthaufe. Auch ilt darauf zu achten, dafs die Wege nach den
Ankleideräumen der Künftler nicht zu weit feien.

Für den Auffitzplatz if’c gleichfalls wefentliches Erfordernis, dafs er zugfrei if’t;
deshalb mufs er durch Doppeltüren, Wollvorhänge etc. abgefchloffen werden.

Die zur Lagerung von Stroh, Heu und fonftigen Futterflofien dienenden
Räume brauchen nicht zu grofs bemeffen zu werden. Im Intereffe tunlichfter Feuer-
ficherheit follte davon kein zu grofser Vorrat im Zirkus aufbewahrt werden.

Nach der B. P.-V. darf nur der für drei Tage erforderliche Vorrat in einem Zirkus gelagert werden.

f) Beifpiele.

Als Beifpiel für eine kleine Anlage und auch für eine folche, die in Holz
konf’cruiert ift, diene der von Pru/z'mrwskz' 1897 erbaute Sommerzirkus für die Flora
zu Charlottenburg. Fig. 63 [tellt den Grundrifs diefes Bauwerkes und Fig. 62 den
lotrechten Schnitt durch dasfelbe dar.
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Diefer Zirkus iii: in unmittelbarer Nähe des zur genannten Vergnügungsflätte “) an der Wilmers-_

dorfer Straße führenden Portals gelegen; er ift durch einen bedeckten Gang mit den an der Brauhof-

flrafse befindlichen Baulichkeiten verbunden. Die Bauart ill: einfach: Holzgerüft mit Bretterverfchalung

und Pappdach.

Der Grundrifs (Fig. 63) zeigt ein Achte-ck von 10,60!!! Seitenlänge. Den Zutritt zum Zul'chaner-

raum vermitteln zwei 3,oom breite Eingänge, von denen der eine in der dem eben erwähnten Portal

zunächft gelegenen, der andere in der der Berliner Straße zugekehrten Achteckfeite [ich befindet. Die
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Sommerzirkus für die Flora zu Charlottenburg ”).

Mitte der Grundfläche nimmt die Manege von nur 12‚oom Durchmeffer ein; um letztere herum ift ein

1,25m breiter Gang frei, und an diefen fchliel'sen (ich die ßafi'elförmig anfieigenden Sitzreihen an, welche

466 Perfonen aufnehmen können. Um auch andere als Reit- und gymnaflifche Vorführungen zu ermög—

lichen, ift an der dem Haupteingange gegenüberliegenden Seite eine Bühne mit den erforderlichen Neben-

räumen ausgeführt.

Wie Fig. 62 zeigt, erhebt lich über der Manege und dem diefe umgebenden Gange ein Zeltdach

von 12,00!!! Scheitelhöhe, welches von 8 hölzernen Freiflützen getragen wird; über den Sitzreihen und

33) Siehe darüber Teil IV, Halbhand 4 (Abt. IV, Ahfchn. 2, Kap. 2) diefes «Handbuchesm

39) Nach: Bangwks.-Zeitg. 1897, S. 355.
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der Bühne befindet lich ein dem Gehäudegrundrifl'e entfprechend geflaltetes Pultdach. Diefe beiden

Dächer find in jedem Binder durch doppelte Bohlenzangen und durch eine zweifache Verbolzung der

Stützen miteinander verbunden. Der Seitenfchub des Zeltdaches wird durch eiferne Kreuze in den unteren

Binderfeldern aufgenommen, deren Zugftangen durch einen Mittelring vereinigt find.

Fig. 64.

 
Entwurf für einen Sommerzirkus in Fachwerkhau“).

I. Haupthaus (Manege und Zufehauerraum). — II. Stallgeb‘a'nde und Dienltwohnungen. — III. Vorderhaus mit Haupteingang. ——

IV. u. V. Seitlicbe Anbauten mit Eingängen, Kaffen und Kleiderablagen, beftimmt fiir die Balkonfitze.

1. Wohnung des Hauswarts. 9. Galerieneppen. 16. Baikonfitze.

2,3. Sattel- und Auffitzplätze. 1a. Ahorte. 17. Galerie.

4. Dimflwohnungcn. 11. Notausgänge. 18. Kleiderablagen für das Publi-

5. Flurgang. 12. Ankleideräume für die. Künfiler. kum.

6. Schuppen und Magazin. 13. Durchgang zur Manege. 19. Dienftwohnung.

7. Stallungen. 14. Mufikbiihne. zo. Kafl'en und Dienflzwohnung. ‘

8. Lichthöfe. 15. Parkett. 21. Vorhalle und Haupteingang.

Die Tiefe der Sitzreihen beträgt 1‚oom‚ fo dafs bei 35 cm Bankbreite noch 65 cm für den Gang

übrig bleiben. Dafs und aus welchen Gründen die Manege um 3m unter Erdgleiche gelegt worden ift,

wurde bereits in Art. 23 (S. 34) gefagt; hinzuzufügen wäre, dafs infolge diefer Anordnung auch bei

bedeutender Sonnenwärme lich im Zirkus eine angenehme Kühle zeigt.
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In der unten genannten Zeitfchrift 40) ifi: für Zirkusbauten auf dem flachen
Lande, wo folche Gebäude nicht felten im Sommer binnen verhältnismäfsig kurzer
Zeit und mit tunlichft geringen Koflen auszuführen find, ein Entwurf mitgeteilt, der
durch Fig. 64 40) im Grundrifs wiedergegeben ift. Dabei ift Fachwerkbau zu Grunde
gelegt, und die in Art. I 5 (S. 23) niedergelegten Bemerkungen für Ausführungen
diefer Art haben Berückfichtigung gefunden. Obwohl diefer Entwurf nicht ganz
einwandfrei ift (man beobachte z. B. die gewundenen Galerietreppen in den vier
Ecken des Haupthaufes etc.), fo iit der Grundgedanke intereffant genug, um den
Entwurf an diefer Stelle aufzunehmen.

Man darf wohl den Stammvater der Zirkusfamilie Renz als den »Ahnherrn«
der neuzeitlichen Zirkusanlagen in Deutfchland betrachten, und deshalb dürfte es
gerechtfertigt fein, an die Spitze der Beifpiele für gröfsere Bauwerke diefer Art den
Zirkus Renz zu Berlin zu f’tellen. Die Grundriffe diefes an der Lindenftrafse zu
Anfang der Achtzigerjahre errichteten Gebäudes find in Fig. 65 u. 66“) wieder-
gegeben; der Schnitt nach der Hauptachfe desfelben wurde in Fig. 51 (S. 46)
mitgeteilt. Das Zirkusgebäude, einfchliefslich der zugehörigen Stallungen, wurde auf
dem rückwärtigen Teile des betreffenden, 9685 qm meffenden Grundttückes angeord—
net, während auf den vorn an der Strafse befindlichen Teil ein im Grundrifs hufi
eifenförmig geflaltetes Wohnhaus von 45,19 m Frontlänge geftellt wurde; das letztere
enthält die Wohnung des Befitzers, im übrigen Mietwohnungen.

Eine umfangreiche Anlage ilt der Zirkus Bufc/z zu Berlin (Fig. 67 42), der
durch Blumberg & Schreiber auf dem Hinterlande eines fiskalifchen, für eine
Reihe von Jahren verpachteten Grundftückes erbaut wurde; letzteres liegt an der
Burgftrafse und ift einerfeits von der Spree, andererfeits von der Stadtbahn begrenzt.
Der Zufchauerraum fafst 4330 Perfonen.

Eine neu angelegte, 19m breite anahrtsftrafse vermittelt den Verkehr zwifchen der Burgftrafse und
dem Zirkus. Der Zufcbauerraum in: in Eifenfachwerk und _die Vorbauten, fowie das Stallgebäude find
maffiv hergeflellt. Bemerkenswert in die in einem Zwifchengefchofs angelegte “'andelhalle, die (ich um
den ganzen Zufchauerraum zieht und von der bereits in Art. 34 (S. 49) die Rede war; diefelbe ift durch
4111 breite Treppen unmittelbar von außen, durch zwei andere von der Vorhalle aus zugänglich. Alle Treppen
des I. und II. Platzes münden in diefe Wandelhalle, in der während der Panfen Erfrifchungen verabreicht
werden. Wie fchon in Art. 25 (S. 35) gefagt wurde, if’c quer durch die Manege ein 3,oom breiter und
2,20“! tiefer Graben angeordnet, der bei überfchwemmter Arena zum Durchfchwimmen für Pferde, Ele-
fanten etc. benutzt wird. — Die Stallungen bieten Raum für 123 Pferde; überdies find in den gegenüber-
liegenden Stadtbahnbogen auch noch Pferde untergebracht. — Die Baukoften haben, einfchl. der Her-
ftellung der Zufahrtsftrafse etc., 400000 Mark betragen 43). ‘

Der Zirkus Renz zu Hamburg, in Fig. 68 u. 69 “) durch zwei Skizzen veran—
fchaulicht, wurde von Emß Renz auf einem vom Staate ihm vermieteten Platze in
St. Pauli, an Stelle eines 1887 abgebrannten proviforifchen Zirkus, 1888—89 nach
7}. Kae/is Plänen unter Ausfchlufs aller verbrennlichen Bauftotfe erbaut.

Derfelbe hat die übliche Form der neuzeitlichen Zirkusgebäude, mit ange-
fchloffenen umfangreichen Stallungen, Inventurgelaffen etc. Die Ankleidezimmer der
Künftler find im Obergefchofs der Anbauten und im Vorderhaus ift eine Dienft-
wohnung untergebracht. Infolge der zahlreichen Treppen und Ausgänge kann das
Entleeren des Zirkus in ungemein rafcher Zeit erfolgen.

40) Nach: Deutfches Baugwksbl. 1887, S. 67.

“) Fakf‚-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1876, S. 237.

") Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 515.
43) Nach ebendaf.

“) Fakf.-Repr. nach: Hamburg und feine Bauten etc, Hamburg 1890. S. „4 u. 145.
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Der durch die Skizzen in Fig. 70 bis 7245) dafgeflellte Zirkus zu Cöln wurde 5_"‚

für 0. Carre' nach Nagel/chmz'dt's Plänen erbaut; Anfangs April 1878 wurde damit Beiria_ld
begonnen, und in kaum 3‚'4 Jahren war das Bauwerk fertiggeftellt.

Die überbaute Fläche mifst rund 3150qm; die Hauptfront if’c 33m lang und 15m hoch; das Vorder-

haus enthält zwei Cafés, zwei Reflaurants, 22 Zimmer, Küchen etc. und 3 Haupteingänge.

Fig. 67.
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Zirkus Bit/(IL zu Berlin 42).

Arch.: Blumétrg &? Schreiäer.

Der Zirkus mit Bühne hat eine Tiefe von 56,50m, eine Höhe von 24,5„m und fafst 3000 Zu-

fchauer; die Stallungen können 90 Pferde aufnehmen. Der Zufehanerraum befitzt flufenförmig anfleigend

5 Reihen Sperrfitze, 40 Lagen für je 4 Perfonen, einen I., einen II. Rang und eine Galerie; für jeden

Rang find ! Eingang und 4 Ausgänge gefchafi'en, welche mit den bezüglichen Reflanrationsräurnen der

betreffenden Gefchofl'e in Verbindung Reben. Sämtliche Flure und Flurgänge find gewölbt.

45) Fakf.-Repr. nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 582 u, 583.
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Der Zirkus wird durch eine Warmwafi'erheizung, deren Röhrenleitungen unter den anfieigenden

Zufchauerfitzen liegen, erwärmt. Wird das Gebäude zu theatralifchen Zwecken benutzt, fo werden Ver-

bindungsröhren an die ebenerwäbnte Heizanlage unter dem Podium angefchlofl'en, um dadurch eine größere

Heizfläche zu erzielen.

Die Ueberdachung des Haupthaufes wurde mittels flichbogiger, armierter Eifenträger bewirkt,

zwifchen denen Schwemmfteinkappen, der Bogenform folgend, eingefpannt find. Die Umfafl'ungsmauern

find gleichzeitig Brandmauern der Nachbargrund-

Fig. 70- flücke und haben erfi: in einer Höhe von Sm

Fenfter; deffenuugeachtet in auch bei Tage die

Erhellung ganz genügend und angenehm.

Die Ausführung ifl: eine tuulicht't fpar-

W fame; allein mittels ausgedehnter Wand und

T=‘ Deckenmalereien, die allerdings nur dekorativ

behandelt find, if’t eine angemet'fene Wirkung

..« ‚— erzielt worden.

 

—7—*.=-—=:—% *}
!

 

  
 

 _J
_

 
 “1         

Längenfchnitt. An der rechten Seite der Bühne befindet

[ich die für die Manegevorftellungen heftimmte

Fig. 71. Mufikbühne und links ein Zufchauerraum für die

Mitglieder der Truppe. Von den Parkett— und

Logenfitzen aus können mittels Treppen die

Manege und die Pferdeflälle in den Zwifchen—

paufen betreten werden 46).

Ein einfchlägiges in Eifen kon-

Ptruiertes Bauwerk von gröfserem Um—

fange iii: der 1887 erbaute Zirkus

Kremäfer zu Berlin, von dem Fig. 73

u. 74“) die äußere Anficht und den
Gruudrirs der Galerien Grundrifs darfiellen, während in Fig. 26

u. 27 (S. 25) u. 58 (S. 49) bereits Einzel-

heiten der Eifenkonflruktion mitgeteilt
worden find.

Es lag nicht in der Abficht des Zirkus-

befitzers, ein dauerndes Gebäude aufzuführen;

fondern es wurde der Bau eines leichten Bau-

werkes auf dem gemieteten Graf [„elmdorjfi‘fchen

Gmndltück an der Spree in Ausficht genommen.

Von der Verwendung einer Holzkonftruktion

wurde wegen der baupolizeilichen Schwierigkei-

ten Abfland genommen. Da überdies damals

die Eifenpreife überaus niedrig waren, fo lag es

“ | 1 “ ’ I l I ‘ ‘ ' nahe, zur Ausführung in Eifen zu fchreiten, und

Grundrifs der Reflauratiunsräume, der Manege und der die Berliner Mafchinenfabrik Cyclop (Mfili5 Ö"°

Pfefdefläue- Behrens) bekam den Auftrag, den in Rede fiehen-
Zirkus Carre' zu Cöln “‘). den Zirkus ganz aus Eifen zu erbauen.

Arch.: Nagelfchmidi. Komm erhielt die Weifung, die Baupläne

und im befonderen den Entwurf für die Eifen-

konitruktion auszuarbeiten. Mitte September 1887 wurde mit dem Aufbau des Zirkus begonnen, und Ende

November des gleichen Jahres fand die erite Vorftellung fiatt. >
Der Grundrifs (Fig. 74) zeigt in der Mitte die Manege von 13,00!!! Durchmeffer, umgeben von

einem l,oom freien Gange. Von letzterem Reigen die Sitzreihen unter einem Winkel von ca. 25 Grad
[tafl'elförmig an; fie find an zwei auf einer Durchmefl'erachfe (der Hauptachfe) einander gegenüberliegenden
Stellen durch 4,oom breite Gänge unterbrochen, von denen {ich der eine unmittelbar an die Eintrittshalle

 

Fig. 72.

    

“) Nach ebendaf. S. 582.

”) Nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 193.

52.

Beifpiei

VII.
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für das Publikum anfchliefst und fo den Haupteingang in den Zirkus bildet, während der andere haupt-
fächlich den Künfllern als Zugang zur Manege, zugleich aber als Notausgang dient. Beide Zugänge find
zum Teile überbaut: über dem Haupteingang befindet (ich die Loge für hohe Herrfchaften und über dem
entgegengefetzten Eingang die Mufikbühne. In der die Hauptachfe rechtwinkelig kreuzenden Durchmeffer-

Fig. 73.

immun. „

    

 

 

  
Grundrifi'e.

1:500
weu1sstazlo [: m 15 zo-‚ .
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Zirkus K'rmzlgfer zu Berlin “”).

Arch.: [County.

achfe find zwei weitere Notausgänge von je 1‚4om Breite unter den Sitzreihen hindurchgeführt. Der
Hohlraum unter letzteren wird zum Aufflellen der Pferde und zum Lagern von Requifiten benutzt.

Vor dem Haupteingang ift dem Haupthaufe ein Vorderhaus angefiigt, das die geräumige Eingangs-
halle nebft zwei KatTen, fowie rechts und links je einen Erfrifchungsraum enthält. Hinter dem gegenüber-
liegenden Eingang, alfo gleichfalls in der Hauptachfe, befindet lich der Hinterbau, worin der Auffitzraum,
ein Requifitenmagazin und ein Ankleideraum untergebracht find.
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Der Manege zunächft find die fog. Sperrfitze angeordnet, die vom inneren Zirkusraum zugänglich

find. Diefen folgen die Logenreihen und dann die Sitzreihen I. und II. Ranges, die fämtlich vom Haupt-

eingange aus durch befondere Treppen zu erreichen find. Zu den Stehplätzen der Galerie führen vier
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äußere Treppen. Der

Zufchauerraum fafst 3500

bis 4000 Perfonen.

Auch hier betteht

der Aufbau des Zirkus-

gebäudes, abgefehen vom

vorderen und hinteren

Anbau, aus einem mit

einem Zeltdach überfpann-

ten Mittelteile und einem

letzteren ringförmig um-

gebenden, etwas niedrige-

ren und mit einem Pult-

dache überdeckten Außen-

teil. Beide Teile werden

durch eine Freiitützen-

fiellung getrennt: 12 Frei—

fiützen, aufeiner Kreislinie

von 21,901“ Durchmeifer

aufgeftellt, find die Trä-

ger des Zeltdaches und

der beide Dächer fchei-

denden Fenfierhochwand.

Der gefamte Durchmefier

des ganzen Haupthaul'es

beträgt. zwifchen den

Stützen der Umfaflungs-

wand gemefl'en, 38,00'“-

Die Eifenkonßruk—

tion diefes Bauwerkes if’t

in Art. 15 (S. 23), jene

des Sitzreihen-Unterbaues

in Art. 33 (S. 47) be-

fchrieben. An erfigenann—

ter Stelle ift auch mitge-

teilt, dafs, um den auf

dem gemieteten Grund-

flück errichteten Zirkus-

bau leicht abbrechen und

nach einem anderen Orte

behufs dortigen Wieder-

aufbaues verfchicken zu

können, derfelbe vollftän—

dig zerlegbar eingerichtet

ift. Sämtliche Konfiruk-

tionsteile find nur bis zu

folchenAbmeffungendurch

Niete miteinander verbun-

den, dafs fie fich noch

ohne Schwierigkeiten auf

Eifenbahnwagen verladen lalTen. Im übrigen ift die Zufammenfetzung durch Schraubenverbindungen bewirkt.

Aus gleichem Grunde find die Pfoften der Umfaffungswand und der Freiflützen nicht auf gemauerte

Fundamente, fondern mit breiten und wohlverfleiften Eifenfüfsen unmittelbar auf den Baugrund geflellt,



Fig. 77.
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deffen Belaftung nirgends über 2,5 kg für 1qcm hinausgeht. Für die Lüftung des Zufchauerraumes ift,
abgefehen von den Fenf‘tern, durch eine auf dem Zeltdache aufruhende Laterne von 2,00m Durchmeffer
geforgt, welche ringsum mit ]aloufieklappen verfehen ift. Zur kälteren Jahreszeit gefchieht die Erwär-
mung des ganzen Gebäudes durch eine Mitteldruckwafferheizung, welche in Art. 40 (S. 52) befchrieben
werden iii”).

35331 Für einen durchweg maffiv ausgeführten Zirkus diene zunächft der Cirgue€ 18 . . .lefl. Femamz'o zu Paris, der nach den Entwürfen von Gna'azne 1874—75 erbaut worden
iii, als Beifpiel. In Fig. 76 wurde der Grundrifs des Obergefchofles nochmals mit-
geteilt; Fig. 75 zeigt den Fundamentplan diefes Bauwerkes; aus Fig. 77 u. 78 find
die äufsere Anficht und ein lotrechter Schnitt zu entnehmen.

Diefer Zirkus wurde an derfelben Stelle des Boulevard Rocher/muart errichtet, auf der früher ein
vorübergehender Bau für gleiche Zwecke geftanden hatte. Der Bauplatz ift nahezu quadratifch gettaltet:
42,3om lang und 41,50!“ tief. Der Hauptbau hat 35‚oom äußeren Durchmeffer und mifst zwifchen zwei
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entgegengefetzten Seiten des Sechzehneckes 34,1om. Die Manege befitzt einen Durchmeffer von 14,00m;

die Konftruktion der fie umfchliefsenden Schranke in; in Fig. 39 (S. 35) dargeftellt.

Das Dach ill; ähnlich wie bei dem vorhergehenden Bauwerk geflaltet (Fig. 78); die 16 eifemen

Freiflützen im Inneren des Haupthaufes find in einem Kreil'e von 22,5(‚m aufgeftellt. Die Gefamthöhe des

Gebäudes beträgt bis zum Scheitel der Laterne 21,4om.

Im Erdgefchofs find die dreieckig gettalteten Zwickel des Bauplatzes, welche zwifchen dem Haupt-

haufe und der das nahezu quadratifch geftaltete Grundflzück einfchliefsenden Einfriedigung entfiehen, wie

folgt ausgenutzt: vorn rechts durch ein Café und eine \Virtfchaft, vorn links durch Kaifenfchalter und

Eingänge, rückwärts durch Stallungen für 24 Pferde.

Im Obergefchofs (Fig. 76) befindet lich feitlich und im Hintergrund die Wohnung des Direktors;

links find die Legen der Stallmeifter und der Reiterinnen untergebracht. Der Wandelfaal mit drei Balkon-

fenftern nimmt die Mitte der Hauptfchaufeite (am l?0ulevanl Rocher/wuart) ein; unter demfelben ift der

Haupteingang für das Publikum angeordnet (Fig. 77). .

“) Nach ebendnf.

“) Nach: Norm. anna/n dr la ron/In 1876, Pl. 41—44.
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54.
Beifpiel

IX.

55-
Beifpiel

X.

68

An den Wandelfaal fchliefst fich eine ringförmige Wandelbahn an, welche rings um den Zufchauer-

raum herumführt, die aber auch durch befondere Treppen erreichbar ift.

Sowohl die Sparren des Zeltdaches als auch diejenigen des ringförmigen Pultdaehes find als Gitter
träger ausgebildet (Fig. 78); die Freiflützen find gufseiferne Säulen von 28 cm größtem Durchmefi'er, die
auf gemauerte Sockel aufgefetzt find; letztere fügen fich im unteren Teile in das übrige Fundament-

mauerwerk ein.

Die Sitzplätze des I. Ranges, deren Konflruktion durch Fig. 53 bis 55 (S. 48) veranfchaulicht iß,

find 75 Cm tief (von Rückenlehne zu Rückenlehne gemefl'en); im II. Rang beträgt diefes Mafs 65 cm und

im III. Rang 60cm. Im ganzen fafst der Zufchauerraum 2080 Perfonen.

Die gefamten Baukoften haben 404000 Mark (: 505000 Franken) betragen; dazu kommen die

Ketten des 1600qm großen Bauplatzes mit 411 000 Mark (: 464000 Franken 5°).

Ein gleichfalls vollf’cändig maffiv ausgeführtes Bauwerk ift der nach Kühnm's
Entwürfen 1876—77 errichtete Cz'rque Royal zu Brüffel (Fig. 79 bis 81 51).

Als Bauplatz wurde ein fehr günf’tig gelegenes Grimdftück von 2,243 Flächenausmafs, welches fich

an der Rue de ['Enfei«mement mitten im Quartier NaheDame-auu-1Vezges befindet und 280000 Mark

=350000 Franken) gekoftet hat.

Der Haupteingang für das Publikum (Fig. 81) if’t im Vorderhaufe an der genannten Straße gelegen,

5,5om breit und führt zur Eingangshalle‚ wo fich die Kaffenfchalter und die verfchiedenen Türen, die zu

Treppen des Logen- und der übrigen Ränge führen, befinden. Links vom Haupteingang iR ein Café
vorhanden und neben diefem in; ein befonderer Eingang für den königlichen Hof vorgefehen; letzterer

führt unmittelbar zur grofsen Ehrenloge mit ihrem Zubehör, von der bereits in Art. 30 (S. 45) die Rede

war. Aufserdem find noch zwei Nebeneingänge von 3,50 und 1,50!!! Breite vorhanden.

Das Haupthaus hat im Grundrifs die Geftalt eines regelmäßigen Zwanzigeckes; der Durchmeifer

des eingefchriebenen Kreifes mifst 37m; die Höhe des Haupthaufes beträgt,‘ vom Fufsboden der Manege

bis zur Decke der Laterne gemeffen, 24.50m, was für jeden Zufchauer 75 cbm Luftraum ergibt. Die

Manege hat 13.001“ Durchmeffer.

Die Sitzplätze befiehen aus 750 Parkettfitzen, 52 Logen und den Plätzen auf der I. und II. Galerie

(fiehe Art. 29 und Fig. 49, S. 42 u. 44); im ganzen fafst der Zufchauerraum 3500 Perfonen. Hinter den

Legen befindet fich ein ringförmiger Gang von 1,50m Breite. Zu jeder der beiden Galerien führen zwei
befondere und voneinander unabhängige Treppen. Von der im Erdgefchofs (Fig. 81) im Hohlraum unter
den Sitzplätzen angeordneten Wandelbahn war bereits in Art. 34 (5.49) die Rede.

In Art. 13 (S. 22) wurde mitgeteilt, dafs wegen Platzmangels die Stallungen und Ankleideräume
nicht in einem befonderen Hinterbau , fondern im Sockelgefchofs des Haupthaufes (Fig. 80) untergebracht
find. Zur Manege führt eine Rampe, welche 140111 auf das lauf. Meter anfieigt und mit hochkantig
gefiellten Backfteinen abgepflaftert ift. Die Stände umgeben zum Teile die Grundmauer der Managern-
fchranke und fchliefsen fich zum anderen Teile an die Umfaffungsmauern des Haupthaufes an; die beiden

ringförmig gefialteten Staudreihen lafl'en einen Mittelgang von 5,00 111 frei und können 100 Pferde aufnehmen;
auf jedes Tier entfallen 45 cbm Luftraum. Sieben Lüftungsfchlote, in denen Lockflammen angebracht find,
fichern den Zutritt von frifcher Luft (162 cbm in der Stunde für ! Pferd).

Unter der Manege befindet fich die Sattlerei, und unter diefer Reben zwei Luftheizungsöfen, welche

das Haupthaus mit Zubehör und die Ankleidezimmer der Künftler erwärmen.

Die Mauern des Sockelgefchoffes und die Umfafi'ungswände des Haupthaufes find aus Backficein-

mauerwerk, die Hauptkonftruktionsteile des Inneren und des Dachwerkes aus Schmiedeeifen, das übrige

aus Holz hergef’tellt. Das Dach iit mit Zinkwellblech gedeckt. Die das Zeltdach tragenden Freifh'itzen

find aus vier Winkeleifen von 75 cm Schenkellänge zufammengefetzt, die durch eine gußeiferne Hohli‘äule

ummantelt find.

Die Gefamtbaukoften haben rund 336 000 Mark (= 420000 Franken) betragen, was für 1qm iiber-

bauter Grundfläche 192 Mark (: 240 Franken) ergibt.

Der Zirkus Cz'mfellz zu St. Petersburg (Fig. 82“) ift von den feither vorgeführten

Anlagen infofern verfchieden, als er nicht die Grundform eines Kreifes, bezw. eines

diefem eingefchriebenen Vieleckes hat, fondern elliptifch geflaltet iii. Er wurde

50) Nach: [Vom/. anruzln de la conflr. 1876, S. 137.

5!) Nach: L’t'mulatx'on 1877, Pl. 54.

51) Nach: Builder, Bd. 34, S. Sn.
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1875—76 nach den Plänen Kenell's am Fontankakanal nächft der Simionoffbrücke

erbaut. .
Der zweigefchoffige Zirkus m 18,30 m hoch; die grofse Ellipfenachl'e mifst 47,55 m, die kleine 29,11; m.

Im Aeufseren umgibt eine Baluflxade das Bauwerk; das als Eingang dienende Votderhaus ift reich

gefchmückt; 4,33m hohe Statuen flehen in den Bogenflellungen und zu beiden Seiten derfelben Atlanten.

Der Fries trägt die Infchrift »Zirkus Cinifellia, und iiber der Attika des Vorderbaues erhebt lich eine

Pferdegruppe mit der Infchrift »Ruhm des Genius«.

Fig. 82.

 

 

 
Zirkus Cini/ellz' zu St. Petersburg 52).

Arch. : Kenell.

2. Kapitel.

Aufsergewöhnliche Zirkusanlagen.

Im vorhergehenden Kapitel wurden Zirkusanlagen vorgeführt, wie fie in der 56.

' jüngfien Vergangenheit und in der Gegenwart am häufigfien zu finden find. Im zuiiiiiii$„.
nachflehenden follen noch andere einfchlägige Bauwerke, welche gleichfalls bauliches

Interefl'e darbieten, einer kurzen Betrachtung unterzogen werden.

.In erf’ter Reihe fallen diejenigen Amphitheater Beachtung finden, die in

Spanien für die Stiergefechte beflimmt find. Jede bedeutendere Provinzftadt befitzt

ein folches Bauwerk.
Stiergefechte waren [chen in Griechenland, namentlich in Thefl'alien, und bei den Römern

(während der Kaiferzeit) gewöhnlich. Noch gegenwärtig gehören fie zu den Lieblingsvergnügungen

der Spanier. ‚


